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5 kreuz des köwen, Ordens 


e u e n. 


RE DER 
Berlin, vom 28. October. — Se. Koͤnigl. Hoheit 


der Prinz Auguſt von Wuͤrtemb erg iſt von Stutt, 
gart hier eingetroffen. BE 
Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 


Minister am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, von Lieber 


mann, iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 


Des Köntgs Mejekät haben Allergnaͤdigſt zu bewilli⸗ 


gen geruhr, daß der Landrath von Taubadel in 


9 das demſelben von dem Kurprinzen und Mit⸗ 
Heſſen, Koͤnigl. Hoheit, verliehene Ritter⸗ 
aͤnnehme. 


Dee 


ante 


= Münden, vom 21. Detober. — Dieſe Nacht ſtarb 


der Herr Miniſter Baron v. Zentner, nach einem lan⸗ 


gen und thaͤtigen Leben in feinem 83ſten Lebensjah ee, 


N nachdem er in Folge einer Erkältung während der letz⸗ 


ten Woche erkrankt war. Ee hinterläßt den Ruhm 
zines ausgezeichneten Staatsmannes und eines trefflichen 
Bürgers, welcher ſich unter der Regierung des unver⸗ 
heßlichen Könige Maximilian Joſeph um Baiern die 
größten Verdienſte erworben hat. Seine Laufbahn be⸗ 
gann er als Lehrer des offentlichen Rechts auf der Hoch⸗ 
ſchule zu Heidelberg, und wurde während des Kongreſ⸗ 
ſes zu Raſtadt, wo man von feinen- tiefen publiziſtiſchen 
Kenntniſſen Gebrauch machte, in die Staatsgeſchaͤfte 
inübergejogen, in welchen er ſeitdem in den wichtig ſten 


und ſchwierigſten. Verhaͤltniſſen Ausgezeichnetes zu lei⸗ 


fen wußte. Er fand zu Anfang der letzten Regierung 
au der Spitze der Commiſſton, welche die Reformen in 
der Kirchen vezwaltung und in den Anſtaften des öffent; 
lichen Unterrichts leitete, und iſt einer der Hauptbe⸗ 


gründer der Baierſchen Verfaſſung, die er tedigirt und 
nachher bei mehreren Gelegenheiten „ vorzüglich bei den 
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In den 
mit Aus⸗ 
wegen der wachſenden Be⸗ 
ſchweden ſtines hohen Alters enthoben, lebte er feinen 


Konferenzen in Wien, ſtegreich gefchitmt hat. 
letzten Seiten des Juſtizminiſterjums, das er 
zeichnung verwaltet hatte, 


Freunden und mit Vorliebe den Studien, die auf den 


Zuſtand des öffentlichen Lebens ſich beziehen, als ein 


durch Einſicht und lange Erfahrung zur Weisheit und 
dadurch zu innerer Ruhe gelangter Greis, von der 
Achtung Aller umgeben, die ihm naͤher zu ſtehen das 
Gluck hatten. Allg. 3.) : 


Das geſtern erſchienene Negierungsblatt enthält eine : 


Koͤgtal. Verordnung, das Königl. Wappen und Siegel 
betreffend: Wir Ludwig x. ꝛc. befchließen, Unſer bis⸗ 
heriges Koͤnial. Wappen abzuändern und wünſchen, daß 
die Lande, welche die göttliche Vorſehung in dem Baier⸗ 
ſchen Reiche zu einem innig verbundenen Ganzen verei⸗ 
niset hat, einen ſprechenden Beweis Unſeres Koͤnigl. 
Wohlwollens darin ſehen, daß Wir, da die Beſtim⸗ 
mung des Haus, und Staatstitels, ſo wie des Maps 
pens lediglich von Unſerem fouverainen Ausſpruche ab⸗ 
haͤngt, unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 
20. December 1806 durch das Regierungsblatt,. vom 
Jahre 1807 Seite 135, hieruͤber Folgendes verordnen: 
Das neue Koͤnigl. Wappen beſteht aus einem quadrir⸗ 
ten Schilde mit einem Herze oder Mittelſchilde, welche 


beide laͤnglichte, unten zuſammengehaͤngte Vierecke bile 


den. Das Herzſchild enthalt die Baierſchen ſilbernen 
und laſurnen Rauten, von der linken zur Rechten in 
elner Diagonal Linie auffieigend; das Hauptſchild hin⸗ 


gegen, im oberen rechten ſchwarzen Felde, einen, nach 
ſtreitfertigen goldenen 


der rechten Seite aufſpringenden, i 
Löwen wit rotber Krone, ausgeſchlagener Zunge und 
aufwärts geſchlungenen, geſpaltenem Schweiſe; im obe⸗ 


ten linken rothem Felde drei bis uber die Mitte auf- 


ſteigende ſilberne Spitzen, im untern rechten, von Dil⸗ 
ber und Roth ſeche fach ſchraͤg links geſtreiftem Felde 
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Baiern, Franken und in Schwaben ꝛc ze.“ 
‚pen des Kronprinzen und der Königlichen Prinzen von 
Baiern iſt, was das Schild, die Schildhalter, den 
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einen goldenen Pfahl, endlich im unteren filbernen Felde 


einen rechts aufſpringenden, blauen goldgekroͤnten Loͤwen 
mit roth ausgeſchlagener Zunge und aufwärts geſchlun⸗ 
genem einfachen Schweiſe. Das Schild bedeckt die gol⸗ 
dene, mit Edelſteinen und Perlen verzie te Baierſche 
Koͤnigsk one, oben mit dem Reichs, Apfel defekt. Dass 
ſelde ruht auf einem marmornen Sockel. Die Schild⸗ 
halter find aufrechtſtehende, mit dem Kopfe rückwärts 
gekehrte, goldgekeoͤnte Loͤben mit ausgeſchlagener Zunge, 
aufwärts geſchlungenem, geſpaltenen Schweiſe. Das 
Schild umgeben die Inſignien Unſeres Haudordens vom 
heil. Hubert auf drei Seiten, am Fuße jine Unſeres 
Hausordens vom heil. Georg, des Militair-Max, Joſeph⸗ 
Ordens und des Civil Verdienſt Ordens det Balerſchen 
Krone. Das ganze Majeſtats Wappen fichs in einem 
Koͤnigs,Gezelt von purpurnen Sammet, auf beiden Sei⸗ 
ten in ungebundenen Knoten aufgeſchlungen, Inmwendig 
mit Hermelin gefüttert, an der Kuppel und am Baume 
mit goldner Stickerei, Quaſten und Treffen reich vers 
ziert, und am Gipfel wieder mit der Koͤnigs⸗Krone ber 
deckt. Aus dieſem fo gebildeten und gezierten Wappen 
beſteht auch das große Inſiegel des Reſches und das 
größere geh. Kanzlei⸗Inſiegel. Die Umſchrift auf dem⸗ 
felben iſt: Ludovieus Dei Gratia Rex Bojoariae etc. 
Dieſem Majeſtaͤts⸗Wappen entſprechend hat die große 
Titulatur zu lauten: „Ludwig von Gottes Gnaden, 
König von Baiern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von 
Das Wap; 


Sockel und die Koͤnigl. Orden belangt, ſoweit ſolche zur 
Anwendung kommen, mit dem Majelläts; Wappen übe; 
einſtimmend. Daſſelbe umgiebt jedoch nur ein Fuͤrſten⸗ 
gezilt mit aus zeſchlagenem Hermelin und gebundenen 
Knoten, ohne Kuppel und Stickerei. Eine Königliche, 
mit Perlen verzierte Krone erſcheint auf dem Fuͤrſten⸗ 
gezelt nicht, aber über dem Schilde. Das Wappen der 
Herioge in Balern hat einen einzigen, mit dem Her, 
zogshut beſetzten Hauptſchilo, die Baierſchen Rauten 
darſtellend, Die Schildhalte ſind die Baierſchen Löwen, 


wie bei dem Majeſtaͤts Wappen, und dieſe, fo, wie der 


Herzogl. Purpur mantel mit dem Herzogshute geſchmüͤckt. 


In Hinſicht auf die Große der veeſchiedenen Siegel 


bleibt es bei der vorigen Beſtimmung. Die größeren 
Siegel Unſerer obe ſten Hofftäbe unterſcheiden ſich von 


dem größeren geheimen Kanzlei Inſiegel, daß fie im 


Umfange etwas kleiner find und mit Hinweglaſſung 
Unſerer Koͤnigl. Orden lediglich die Umſchrift von dem 
betreffendon Stabe fuͤh ben. In den Siegeln der mittle⸗ 
ten Collegialſtellen und der denſelben coordini ten obern 
Behörden bleiben das Koͤnigszelt und Unſere Orden 
hinweg, jedoch die Schildhalter und der . beibe⸗ 
halten, die untern Behoͤrden und Aemter bedienen ſich 


nur des Mittelſchildes mit den Rauten, oben mit der 


Koͤnigskrone geziert und mit einem Lorbeer und Pal⸗ 


menzwiige umkränzt. Indem Wir Unſere ſaͤmmtliche 


Stagtsminiſterien mit dem Vollzuge dieſer Anordnung 
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beauftrage, laſſen Wir ſolche durch das Negierungsblatk 
bekannt machen und demſelben eine richtige Zeichnung 
des neuen Wappens anfuͤgen. München, den 18. Oct, 
1835. Ludwig. Freiherr v. Giſe. 8 
Se. Majeſtat der König hat an dem 25ſten Jahres, 


tage feiner Vermählung mit der Königin. Thereſe die 


Stiftung filr den Civil-Verdienſtorden der Baierſchen 
Kone abermals mit acht neuen Unterſtuͤtzunas Beiträgen 
von jaͤhrlichen 300 Gulden vermehrt, welche nun an 
dieſem Tage den damit begnadigten Soͤhnen und Tide 
tern von Mitgliedern des D.dens verliehen werden ſollen. 
Die nach Griechenland gewanderten Geometer kom; 
155 wieder nach Batern zurück, da man ihrer dort nicht 
bedarf. x 


Raffel, vom 15. Dctoder. — Mit Ausnahme eines 


Theils der, vormals Heſſen Rotenburgſchen Landgräfl, 
Beamten herrſcht bei Jedermann in der Rotenburgſchen 


Quatt Freude darüber, daß man (nach 200 jähriges 
Dauer der Nebenlinie) wieder Kurheſſiſſch geworden, 
Bei weitem die Mehrzahl der dortigen Einwohner ſehnte 
ſich nach dieſem Zeitpunkte ſchon längft und wenn auch 
die Bürger des Staͤdtchens Rotenburg durch den Ber 
luſt der Mefidenz einer Fuͤrſtlichen Familie mit beden⸗ 
tenden Einkünften manche Vortheile unvermeidlich ein⸗ 
büßen, fo werden doch dieſe Nachtheile wieder durch die 
Wohlthaten aufgewogen, die ihnen die Verfaſſung bein 
gen wird. Dieſe kann erſt jetzt in dieſem Landesthelle 
zur Ausfuhrung gelangen, da der Verſtorbene ber einſige 
Heſſiſche Prinz war, der ſich ſtets geweigert halte, die 
neue Verfaffung anzuerkennen, und fo oft von Einfuͤh , 
rung derſelben in feinen Beſitzungen die Rede war, 
mit Beſchwerden bei dem Bundestage wegen Verletzung 
der durch Hausvertraͤge begründeten Rechte feines Hau- 
ſes drohte. Die mit dem verſtorbenen Landgrafen, uber 
Abtletung feiner Regie ungs⸗Rechte angeknuplten Unten 
handlungen waren an zu hohen Forderungen von ſeſnte 
Seite geſcheitert. Somit hatten die Rotenburgſchen 
Unterthanen bis auf dieſe Stunde alle Nachtheile einer 
Doppelherrſchaft wit den Laſten, Abgaben und Oyfern 
getragen, dle ihnen von Kaſſel aus vermöge der Sou 
derainitäts⸗ Rechte und von dem Landgrafen vermoͤge ſei 
ner Regierungs Rechte auſerlegt wurden. Das Land⸗ 
gäflihe Haus aber betrachtete feine Beſitzunzen in 
Heſſen meiſt mehr als großes Domainen Gut. Seine 
Glieder lebten Häufig im Auslande und verzehrten ihr 
Geld daſelbſt. Der bekannte Charles Heſſe, der in 
Frankreich zur Zeit der erſten Revolution eine Role 
ſpielte, war ein Oheim des verewigten letzten Landgrafen. 
Die Rotenburgſchen Beamtenſtellen waren weniger wegen 
der Beſoldungen aus der Landgräfl. Kaſſe, als wegen 
der vielen und großen Sporteln, welche le erhoben und 
von denen fle einen Antheil hatten, einträglich. Dei 
Beamten war es meiſt anheim gegeben, zu belimmen, 
welcher Stempelanſatz in jedem Folle in Anwendung 
kommen ſolle. — Die Landgrafliche Buche ſammlung 
von 60,000 Bänden war noch von dem Landgrafen 


ſalbetei, Betrug und Diebſtahl. 
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nach ſelnet Allobial Beſizung in Corvey im Preußischen 


gebracht worden, und dort ſteht fie jetzt als Fideicommiß 


bes Allodialerben, Prinzen von Hohenlohe Schillingsfüͤrſt, 
wenn anders das Landgraͤfl. Teſtament zur Vollziehung 


kommt. Der Landgraf hat mittelſt einer teſtamentari⸗ 


ſchen Verfügung feinem Allodialerben nicht nur die ſtete 


Erhaltung der Bibliothek, ſondern auch deren Vermeh⸗ 
rung durch jährliche Verwendung einer beſtimmten, nicht 
un beträchtlichen Summe zu dieſem Behufe auferlegt. 

a r (Schwaͤb. M.) 

Seit einiger Zeit treiben wieder Zigeunerbanden hier 
und da in unſerem Lande manchen Uafua. In der 
Gegend von Hanau wurde von der Polizei-Behoͤrde eine 
Bande aafgegriffen, deren Mitglieter be eits als der 
Öffentlichen Sicherhelt gefährlich bezeichnet wo den waren: 
Bald als Ku⸗zhaͤndler, bald als Muſikanten und Seil 
tänzer herumziehend, wor ibr eigentliches Gewerbe Quack, 
Da die Paͤſſe, die ſie 
mit ſich führten, nicht anders denn als erſchlichen an⸗ 
geſehen werden koͤnnen, ihnen jedoch bei der Unterſuchung 
kein beſtimmtes Vergehen oder Verb echen bewieſen 


werden konnte, So beſchraͤnkte man ſich darauf, fie für, 


immer aus dem Lande zu verweifen. 


Karlsruhe, vom 20. October. — In Freiburg 
hofft man auf die Ein ichtung einer Meſſe, welche aller⸗ 
dings in dem Verkehr mit der Schweiz ſehr vortbeils 
haft ſeyn konnte. In einiger Verbindung mit dieſem 
Plane, welcher, dem Vernehmen nach, in kurzer Zeit 
bel Anlaß der Berichtigung der Zollgrenze ſeine Erledi⸗ 


gung finden wird, ſteht auch der Bau eines Seehafens 
zu Conſtanz, wozu bereits die noͤthigen Vermeſſungen 
vorgenommen, und vom jüngften Landtage etwa 30,000 G. 
zur Verfügung der Regierung geſtellt worden find. 


Frankfurt a. M., vom 19. October. — Um die 
Mitte der letzten Woche paffirte der Kaiferl, Ruſſiſche 
General⸗Adjutant, Graf Orloff, unfere Stadt. Da ſich 
derſelbe nach dem Haag begiebt, fo hat man daran die 
Vermuthung geknuͤpft, die Sendung diefes Diploma 


„ten bezwecke, neuerdings Unterhandlungen wegen endlis 


cher Ausgleichung der HollandiſchBelgiſchen Streitfrage 
zu veranlaſſen. Man erzählte ſich ſogar, Graf Orloff 
werde ſich zu dem Ende, nach einem nur kurzen Aufent- 


halte im Haag, in Begleitung des bekannten Herrn 
Dedel nach London begeben, wo die unterbrochenen 


Konferenzen demnachſt wieder aufgenommen 
ſollten. (Allg. 3.) 


Frankreich. 


Paris, vom 21. October. — Das Journal des 
Debats ſagt: „Es iſt nicht ohne Intereſſe, die Aufs 
merkſamkeſt unſerer Leſer auf die neuen Verhaͤltniſſe zu 
lenken, welche jetzt, in Folge der neuen Tuͤrkiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, die ganz auf dem Fuße der großen Euro, 
paͤiſchen Geſandtſchaften eingerichtet iſt, und wie dieſe 


werden 


ſic in allen den gewöhnlichen Formen des diplomatiſchen 
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Ceremoniells bewegt, zwichen Frankreich und der Pfo te 
beſtehen. Im vergangenen Jahre war eine Tür kiſche 
Geſandtſchaft nach Frankreich geſchickt worden; aber ſie 
blieb nur kurze Zeit daſelbſt. Der Geſandte hatte nur 
den Rang eines bevollmächtigten Miniſters bei dem 
Franzoͤſiſchen Hofe. Er wurde vom Sultan zurückge⸗ 
rufen, und erhielt in Konſtantinopel den neuen Rang, 
unter welchem er jetzt wieder erſcheint. Reſchid Bey, 
Effendi iſt namlich jetzt Güoßbotſchafter der hohen Pforte 
bei dem Hofe Ludwig Philipps. In dieſer Eigenſchaft 
it Reſchid-Bey ſchon dreimal von dem Könige empfan⸗ 
gen worden. — Bei dem erſten Empfange wurde er in 
einem der Koͤnigl. Wagen mit acht Pferden abgeholt, 
und überreichte dem Könige, welcher im Thronſale ſaß, 
und von ſeinen Miniſtern und Hofbeamten umgeben 
wat, das Beglaubigungsſchreiben. Dieſer Empfang war 
ſehr glaͤnzend. Reſchid⸗Bey verlas eine Rede, welche 
von Herrn Jouannin, dem Dollmetſcher des Königs, 
ſogleich uͤberſetzt wurde. Der Botſchafter pries 

darin gluͤcklich, die hohe Pforte zu vertreten, und zwar 
in einem Range, welcher ihn der erhabenen Perſon des 
Koͤnigs der Franzoſen näher braͤchte. Der König ant⸗ 
wortete mit wohlwollender und verbindlicher Würde, — 
Vergangenen Donnerſtag ſpeiſte Reſchid⸗Bey nebſt den 
erſten Beamten der Tuͤrkiſchen Geſandtſchaft in den 
Zuilerieen. Er ſaß zur Seite der Königin, welche fh 
vermittelſt des zur Seite des Geſandten ſitzenden Dot 
metſcheis Jouannin mit ihm unterhielt. Endlich wurde 


Reſchid⸗Bey geſtern zum drittenmale in den Tuilsrieen 


feierlich empfangen, und überreichte dem Könige einen 
von dem Sultan felbſt geſchriebenen Brief, in Bezug 
auf den Mordanſchlag vom 28. Juli. — Neſchid Bey 
iſt ein Mann von 40 Jahren, klein, und von fanften 
und ausbrucksvollen Geſichtszuͤgen. Er iſt ſehr gelehrt, 
und genießt in ſeinem Lande des beſten Rufes. Er war 
früher Groß Reſerendair im Divan, d. h. er erſtattete 
Bericht Über alle diejenigen Angelegenheiten, die in dem⸗ 
ſelben verhandelt werden, deren Zahl freilich nicht ſehr 


groß iſt, da die Türken bei Weitem nicht ſolche Formelktaͤ⸗ 


wer und Papietverwüͤſter find, wie wir. Reſchid Bey iſt 
gegen Jeden außerordentlich artig; man könnte ſelbſt ſagen 
er ſey furchtſam; aber dieſe Schuͤchternheit kommt offen / 


bar vog ſeiner gaͤnzlichen Unkenntniß unſerer Gebräuche 


und ünſerer Sprache. Seine Ernennung zum Groß 
Botſchafter hat in ſeiner amtlichen Kleibung nichts 
geaͤnde t. Er trägt einen Franzoͤſiſchen Ueberrock, dun⸗ 
kelblau mit Gold geſtickt, vorn gerade zugeknoͤpft, eine 


goldene Schaͤrpe um den Leib, einen Degen an der 
Seite, ein Schild mit Diamanten auf der Bruft, und 


die unbewezliche tothe Muͤtze auf dem Kopfe. Alle 
übrigen Beamten der Geſandtſchaft ſind auf dieſelbe 
Art gekleidet, nur daß die Stickereſen nach ihrem 
Range abnehmen. 
mittlerer Gloͤße; einige haben ſehr ausgezeichnete Ge. 
ſichtszuͤge; mehrere verſtehen und ſprechen das Franzoͤſt, 
ſche gut. — Das Gluͤckwunſchichteiben des Sultans, 
welches von Reſchid⸗Bey dem Könige uͤberrelcht wurde, 


* 


Es find faſt lauter Herren von 


zur) 


iſt uach ſeiner Form und nach feinen Inhalte bemer⸗ Verleumdungen antworten zu muͤſſen geglaubt, gie o I 


kenswerth. Der Sultan wänfht in dieſem Schreiben 
dem Koͤnige mit der herzlichſten Freude Gluͤck; er 
ſpͤricht von der göttlichen Gnade, welche fein und ſei⸗ 
ner Söhne Leben gerettet babe, und man fieht, daß in 
Bezug auf dieſes Eingreifen der Vorſehung in das 
Leben des Königs, der Anhänger Mühameds ſich in 
ganz allgemeinen Ausdrücken halten wollte. Man kann 
überzeugt ſeyn, daß der König in feiner Antwort Hierin 
nicht weniger Tact und Geſchicklichkeit niederleate.— 
Das find die jetzigen feſten, und auf dem Fuße der 
bioͤchſten Auszeichnung behandelten Verhältniſſe, zwiſchen 
der Ottomaniſchen Pforte und Frankreich. Unter andes 
ren Umſtaͤnden und bei einer anderen Macht würden 
wir auf ſolche förmliche Erklärungen, an welchen die 
Etiquette oft mehr Antheil hat, als die Geſinnung, nur 
einen untergeordneten Werth legen; aber in dem jetzi⸗ 
gen Augenblick, wo fo wichtige Verhaͤltniſſe im Orient 
verhandelt werden, und wo eine politiſche Verbindung 
mit der Pforte ein fo wuͤnſchenswerther Gegenſtand 
ſcheint, iſt es nicht gleichgültig, zu bemerken, daß die 
Ottomaniſche Pforte bei dem Franzoͤſiſchen Hofe auf 
die ehrenvollſte Weiſe vertreten ſeyn wollte, und zu 
zeigen, welche Bemühungen fie anwendete, um ihre 
Verbindungen mit uns enger zu ſchließen, und ihre 
Theilnahme für uns und unſeren Koͤnig feierlicher zu 
Außern, Wenn man dieſen Umſtand, der nach unſerer 
Anſicht der Politik unſeres Kabinets zur Ehre gereicht, 
damit verbindet, daß ein Engliſcher Groß, Botſchafter 
neulich in Konſtantinopel einen Beſoch abgeſtattet hat, 
und dort der Gegenſtand großer Aufmerkſamkeit gewe⸗ 
ſen iſt, ſo darf man wohl daraus ſchließen, daß der 
Einfluß der beiden großen conſtitutionnellen Mächte des 
Weſtens bei den Berathungen des Divans nicht fo vers 
worfen und verkannt iſt, wie Einige es wohl hehaup⸗ 
ten, und man wird mit uns uͤberzeugt bleiben, daß der 
Name Frankreich dort noch fein volles Gewicht hat.“ 
Dile Regierung hat eine aus 
Kommiſſion ernannt, die ſich nach Ham begeben ſoll, 
um über den Geſundheits⸗Zuſtand der dort verhafteten 
lletzten Miniſter Karl's X. zu berichten. Dieſe 3 Her 
ten werden bereits morgen dorthin abreifen. 

Die Quotidienne und der Courier krangais er- 
zählten vor einigen Tagen von einem Gelage, das vor 
etwa drei Wochen in Grandvaur bei dem Grafen Bir 
gier ſtattgefunden habe, und bei welchem die Argerlichs 


ſten, alle Schicklichkeft verletzenden Auftritte vorgefallen 


ſeyen. Als The lnehmer an dieſem Feſte, das ſeit ger 
ſtern das Geſpraͤcb von ganz Paris iſt, wurden zus 
gleich die Herren Thiers, Duchstel, Perſil, Rambuteau, 
Jacqueminot u. A. bezeichnet. Dieſer Letztere hat ſich 
hierdurch veranlaßt gefeben, heute das nachſtehende Schrei⸗ 
ben in die öffentlichen Blätter einrücken zu laſſen: 
„Paris, den 20. October. M. H. Weder ich, 
noch ſonſt eine der Perſonen, die bei Heren Vigier 
eingeladen waren, haben bis heute auf die unwürdigen 


JJ 


3 Aerzten beſtehende 


einige Zeitungen über das, was ſich in Grandvgur z, 
getragen, erlaubt baben. Dies war eine Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die Sie kein Recht hatten, Öffentlich zu beſpre⸗ 
chen, und in welcher im Uebrigen nichts vorgefallen iſt, 
zu welchem ſich nicht jeder Ehrenmann laut bekennen 
koͤnnte. Die Verachtung von Angriffen dieſer Art hat 
uns bisher den Mund verſchloſſen: eine Behauptung 
indeſſen, mit der Sie beute aufs neue hervortreten, 
iſt von der Art, daß ich fie nicht mit Stillſchweigen 
übergehen kann, weil, wenn fie uͤberhaupt Jemanden 
treffen könnte, fie vorzuͤglich mich treffen wurde, wir 
ſollen naͤmlich das abſcheuliche Attentat vom 28. Juli 
parodirt haben. Dies m. H., iſt eine fchändliche Ver, 
leumdung, die ich mit Entruͤſtung zurückweiſe, und die, 
wie taufend andere, den Beweis liefert, wie unxedlich 
man gegen die Männer verfährt, die ein öffentliches 
Amt bekleiden. Meine Sinnesart und die der Freunde 
mit denen ich mich in jener Geſellſchaft befand, wider“ 
legen hinlaͤnglich fo niedrige Erfindungen und gewiß 
hätte beſonders der Chef des Generalſtabes der Natids 
nal Garde einer fo unwuͤrdigen Handlung nicht beiwoh⸗ 
nen koͤnnen; das Gehaͤſſige dieſer ganzen Erzaͤhtung fällt 
auf die Verleumder zu⸗ack, die ſich ſolche Erfindungen 
erlauben, um ihren Raͤnken und ihrem Haſſe zu. die 
nen. Ich erſuche Sie, m. H., das gegenwartige Schrei, 
ben in die naͤchſte Nummer Ihres Blattes einzu uͤcken, 
und benachrichtige Sie zugleich, daß ich daſſelbe auch 
an mehrere andere Zeitungen ſchicke. Empfangen Siem g. w. 
(gez.) Der General Jacqueminb te 

Herr Berryer meldet in einem Schreiben an die 
Gazette du Midi, daß er die Koͤnigliche Familie 
in Toͤpliz im beſten Wohlſeyn getroffen habe. Hein, 
rich und feine Schweſter find ſehr geſund. Mademol⸗ 
ſelle, die ihr 16tes Jahe zurückgelegt hat, iſt ein ſibr 
huͤbſches, geiſtreiches und anmuthises Mädchen. Iht 
Bruder iſt füperb; er hat ein bewundernswerthes Ge, 
ſicht, erhabene und freie Stirn douf boniſche Nafe, Ihbr 
nen Wuchs und kräftige Conftitation, iſt voll Aumuth 
uad Leichtigkeit, beſiet einen lebhaften und duechbein 
genden Verſtand, gutes Herz und erſtaunliches Gedͤcht⸗ 
niß. „Ich bin nun — fo ſchließt Here Beyer — 
beinahe einen Monat bei Karl X. und werde Prag 
vor Mitte October nicht verlaſſen konnen.“ (Hr, Wermer | 
iſt auf der Rüͤckteiſe nach Paris am 19. Oetober durch 
Nuͤenberg gekommen.) ü (Leipz, 3.) 

Man ſchreibt aus Bayonne unterm löten d. Mi 
„Die letzten Nachrichten vom Kriegs Schauplatze bieten 
nicht das mindeſte Intereſſe dar; beide Eriegführende: 
Theile ſtehen in der Umgegend von Eſtella einander 
gegenüber. Auch an den Ufern der Bibaſſoa herrſcht 
ſeit zwei Tagen die größte Ruhe; und es ſcheint nicht, 
daß dieſelbe von neuem werde geſtoͤrt werden, da die 


Karliſten nach den ihnen von unſerer Regierung gemach y 


ten Vorſtellungen auf alle ferneren Angriffe, wodurch 
unſer Gebiet haͤtte verletzt werden Können, verzichtet 


* 


Grenze genommen. 
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ber, Die beiden Kanonen, dle ſie hart an der Grenze 


aufgepflanzt hatten, ſind nach Irun gebracht worden, 


und der Franzoͤſiſche Ober⸗Befehlshaber hat das feiner, 


eits aufgeſtellte Geſchuͤtz ebenfalls wieder fortſchaffen 
Rs bern Stuͤcke Tuch, beſtimmt 
fuͤr die Karliſten, ſind in dieſen Tagen bier durchge⸗ 
kommen; auch eine Anzahl Pferde und mehrere Ballen 
mit Salpeter haben über Oleron den Weg nach der 
Man verſichert, Don Carlos habe 
ein Dekret erlaſſen, wodurch er alle ausgewanderte Fa⸗ 


milien, gleichviel ob fie den Karliſten oder den Chriſti⸗ 


nos angehören, auffordert, bei Strafe der Confiscation 
ihrer Guter, ſchleunigſt nach Spanien zurückzukehren. 
Der Franzoͤſiſche Kavallerie⸗Oberſt Lespinaſſe, der vier 


Monate in Frankreich zugebracht hatte, um ſich von 


feinen Wunden heilen zu laſſen, iſt kurzlich nach Spa 
nien zurücgefehte, wo er fein ftuͤheres Kommando in 
den Reihen der Karliften wieder übernehmen will.“ 


Sni d 


Die Times theilt folgendes Schreiben aus Bilbao 
vom 7. October mit: „Die Aequinoetlalſtürme, welche 
an dieſen Kuͤſten gewoͤhnlich einiges Unglück anrichten, 
ſind diesmal voruͤbe gegangen, ohne den hier kreuzenden 


Blrittiſchen Schiffen einen Schaden zugefügt zu haben. 


Die Spanischen Kriegs Briggs blieben ruhig in den 


‚Häfen, denn Admiral Chacon, den kuͤrzlich die Zeitun⸗ 


gen als muthmaßlichen Ser: Minifter nannten, liebt 


das Meer nicht, wenn es tobt, obgleich man hätte 


meinen ſollen, er muͤſſe jetzt eifeig darauf bedacht ſeyn, 


den von den Karliſtiſchen Boͤten zu Bermeo der Spa; 


niſchen Flagge angethanen Schimpf zu rächen, aber 
nein, er und alle feine Schiffe liegen in ſiche en Win 
terquartirten. Commodore Henry auf der Iſabella II. 
und Capitain Liot auf der Reina Gobernadora, beides 
große Dampfböre in Spanifcen Dienſten, kreuzen zwi⸗ 
ſchen dieſer Bucht und der Franzöſtſchen Kuͤſte umher, 


um die Unterſtuͤtzungen aufjufangen, welche die Karliſten 
von Schiffen oder Kutters unter dem Befehl des Capi. 


tain Mingaye und des Lieutenant Whitaker von der 
Brittiſchen Marine zu erwarten ſcheinen. Man fragt 
ſich bier, ob dieſe beiden Offiziere nicht ihre Stellen 
im Brittiſchen Dienſt dadurch verwirkt haben, daß ſie 
es unternehmen, dem Don Carlos zu dienen, der so. 
viele Feindſeligkeiten gegen Brittiſche Matroſen hat 
auguͤben laſſen. Man ſcheint zu glauben, daß die beis 


den Dampfböte ſogleich nach Bermeo abgehen und dort 
die Boͤte vernichten werden, von denen die Spaniſchen 


Kauffaprer und Kanonierböte angegriffen wurden. Lieu⸗ 
tenant Plunket vom Königlichen Schiff Caſtor kreuzt 
auch auf dem Brittiſchen Kriegs Schooner Iſabella II. 
und gedenkt ebenfalls mit einigen jener Boͤte zuſammen⸗ 


mtreſfen. Der Uaternehmungsgeiſt und die Thaͤtigkeit 


det Brittiſchen Oſſiziere gereichen der Apatbie und Feig⸗ 


heit des Admiral Chacon und feiner Schiffe zum groß 


ben, an derſelben Stelle, 


7 
i 
4 — 


\ 


ten Vorwurf: Der Zuſtand des Spaniſchen Seedien⸗ 


ſtes iſt von der Art, daß vor ungefähr vierzehn Tagen 
ein großes Kauffahrteiſchiff, welches den Gebruͤdern 
Ubagon in Bilbao gehörte, an der Barre zu Grunde 
ging, ohne den geringſten Deiftand von Seiten dieſes 
Spaniſchen Admirals zu erhalten, der doch nicht feen 
davon lag. Einige zu dem vom Cammandeur Lapidge 
befehligten Ktiegsſchiff Ringdove gehörige Engliſche 
Boͤte retteten die Mannſchaft, wofuaͤr die Eigenthuͤmer 
jenes Kauffahrers ein Dankſagungs, Schreiben an den 
Oder Offizier der hieſigen Station, Lord Jehn Hay, 
einſandten. Das Hauptquartier der Brittiſchen Legion 
befindet ſich noch immer hier. Die Regimenter bleiben, 
wie ich in einem frühern Schreiben erwähnte, hier ſta⸗ 
tioniet, und die Soldaten vervollkommnen ſich täglich 
in Mannszucht und Haltung. 5 3 
lette iſt unter der Aufſicht detz General Reid in Vers 
theidigungs Zuſtand geſetzt wo den, und die Paſſage 
den Fluß herauf und hinab wird von den Brittiſchen 
Kriegsſchiffen Ringdove und Saracen geſchuͤtzt, ſo wie 
von 2 oder 3 Kanonieebödten, die bei dem Hügel von 
Aspi und dem Bache Luchang ſtationirt find, über wel⸗ 
chen die Engländer eine hoͤlzerne Brücke geſchlagen ha⸗ 

8 wo ſich vor ihrer Ankunſt 
eine von den Karliſten errichtete Brucke befand. Dieſe 
nuͤtzliche Brucke war, ungeachtet der ernſtlichen Vorſtel⸗ 
lungen von Seiten der Behoͤrden, von dem Admiral 
Ehacon gänzlich vernachlaͤſſigt worden. Hin und wieder 
zeigen ſich auf den entfernten Huͤgeln um Bilbao noch 
einige Karliſten. Die Stellung der Karliſtiſchen Ba⸗ 
talllone in dieſer Provinz (Biscayg) war geſtern fol⸗ 
gende; die von Caſtor und Gonzalez kommandirten 
zu Arrancundiaga; 
zu Miravalles; das Ste Caſtiliſche Bataillon in den 
Häufern, welche in der Nähe jener Stadt an der nach 
Ceberio fuͤhrenden Straße liegen, und das von Olivarez 
befehligte zu Arrigoriaga; alle auf der nach Drdune 
führenden große Straße. 
von Biscaya befindet ſich in Durango, die Junta von 
Alava in Amurrio, wo ſie damit beſchaͤftigt iſt, das 
Getreide der Umgegend zu ſammeln und in der Mag⸗ 
dalenenEinſiedelel zu Lezama de Alava ein Depot da⸗ 
don zu errichten. Cue villas ſteht in Quincoces und die 
Bataillone von Arrago, Ibakrrola, Lugui und D. Baſt⸗ 
lio bleiben in Caſtrobarte und deſſen Umgegend. Am 
Sonntage kehrte das Alzaſche Bataillon von Navarra 
nach Onate zuruck, und ein anderes d | 


Die Stadt Portugas . 


die von Lamescain und Idutzabal = 


Die Kakliſtiſche Deputation 


egab ſich nach To⸗ - 
loſa zu; fie ſagten, daß fie nach Haufe gingen, um ſich 


zuwas auszuruhen, und daß 2 andere Bataillone aus 


der Gegend von St. Sebaſtian aufbrechen ſollten, um 
ſie zu erſetzen. Die Karliſten 


lezten Sonntage von General Evans in Gegenwart 
einer großen Menge von, Einwohnern dieſer Stadt und 
der umlitgenden Dösfer gemuſtert. Es war kurios, ei⸗ 


lchafften am Sonntage 
zwei demontirte Geihüße über Mondragon nach Onate. 
Sechs Bataillone der Beittiſchen Legion wurden am 


ter Beruhigung betrachtet, da man die letzten 


— 


und von deſſen 
auf ſie gemacht. 


nur die neuangelegten Schulen. 
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nige Baskiſche Bauern, die immer noch an der Ane, 


ſenheit der Brittiſchen Huͤlfs Legion gezweifelt hatten, 


nun, da ſie die Truppen und deten treffliche Disziplin 


und Manoͤver ſahen, ausrufen 
find wahrhaftig Engländer, 
feinen dunklen Uniformen zog 


zu hören: „„Ja, das 
Das Jäger» Corps mit 


Anfmerkſamkeit der Leute auf ſich. Man hatte ſich 
große Muͤhe gegeben, das Land volk zu überreden, daß 


die bereits angelangten Truppen bloß verkleidete Spar 


nier ſeyen; jetzt aber iſt ein großer Theil deſſelben ent⸗ 
taͤuſcht. Die Sache der Koͤnigin wi-d jetzt mit aroͤße⸗ 
Maßre⸗ 
geln Menkizabal's in Mabrid und die Einberufung der 
Cortes auf den popnlauften Grundlagen fuͤr ganz geeig⸗ 
net hält, dem Lande eine gute Verwaltung zu ſichern. 


Heute Abend geben die Offiziere der Brittiſchen Legion 


den Damen von Bilbab einen Ball.“ 


6.41 an 


London, vom 20. October. — Die letzte Krankheit 
der Prinzeſſin Victoria ſoll beſonbers duſch eine Reiſe 
nach Walmer Caſtle, und durch ihr fruͤhes Aufſtehen 
am andern Tage, wo fie an einem Taze nach Dover 
hin, und zurüͤckreiſte, entftanden. ſeyn. Auch hatte der 
Abſchied von ihrem Oheim, dem König der Belgier, 
Gemahlin, einen ſeht großen Eindruck 
Die Peinzeſſin iſt indeſſen vollkommen 
in der Beſſerung, und hat in Ramsgate bereits ihre 
Studien unter ihrem Lehrer, 

wieder fortſetzen koͤnnen. 


Die vielfachen Aufforderungen der Gelſtlichkeit in 


Irland, zur Beitreibung der ruͤckſtaͤndigen Zehnten Mir 
litairmacht zu 
Staats- 


ihrer Verfuͤgung zu ſtellen, hat der 
Seeretair für Iland, Lord Morpeth, jetzt da⸗ 
hin beantwortet, daß die Regierung es nicht fuͤr zweck- 


mäßig halte, bei der Execution privatrechtlicher Ancpruͤche 


das Militalr oder die Polizei zu verwenden; daß beide 
nur in Fallen wirklichen Aufruhrs und Friedenebruchs 


einſchreiten müßten, daß in ſolchen Fällen das Milirair 


und die Poltzei den Befehl erhalten würden, unter der 


Leitung der Ortsbehoͤrden Beiſtand zu leiſten, und daß 
man daun alles Mögliche aufbieten werde, um die Un⸗ 


ordnungen zu unterdrücken und 
lichen Ruhe zu beſtrafen. 


Das trefflich eingerichtete Heriot's Hospital in Edin⸗ 
burgh wirb fo gut und rechtlich verwaltet, daß es einen 
jahrlichen Ueberſchuß von 3000 Pfd, St. hat, der jetzt 
auf den Antrag des Schöffen Maclaren zur Begkuͤn, 
dung von Schulen fuͤr die Erziehung der Soͤhne von 
Bürgern verwendet werden ſoll, welche nicht in das 
Hospital aufgenommen werden konnen. Die Knaben 
bleiben unter der Aufſicht ihrer Aeltern und beſuchen 


die Stoͤrer der öffent: 


beſonders durch ſeine 
ſchnellen Bewegungen und ſein kriegeriſckes Aeußere die 


dem Dechanten von Cheſter, 


fabrizatfon, mit allen 


Man hat berechnet, daß die Ausf hung der bderſchi 


. 


denen im vereinigten Kögigreiche beabſichtigten Eifens 


bahnen mehr als 


50 Millionen Pfd. Steil. erforbern 


wird, und da ein Theil hiervon ſchon ausgelegt worden 
ſtyn muß, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß ein ſolt 


cher Abzug von Kapital vom Geldmarkte in dieſer Zen 
des Jahres ſehr gefühlt wird. 2 


it = 
Rom, vom 8. October. — Am 29. September wor 
die Gewerbe, und Kunſtausſtellung im Hospiz di 8. 
Michele a Ripa, 
ſehr ausgedehnten Gebäudes waren mit Taufenden von 
Menſchen angefuͤllt. Dieſes Zuſtroͤmen der Romer ſollte 


auf den erſten Augenblick den Gedanken et wecken, daß 
ie ſich für die ausgeſtellten Gegenſtande doch inteteſſi , 


ten: wenn man aber die Sache näher unterſucht, ſo iſt 
es der Corſo, der dieſem Feſttag (St. Michaelstag) fer 
nen Lauf dorthin beſtimmt, und fo geht Jung und Al 
hin, mehr um zu lehen und ſich ſehen zu laſſen , als 
ſich um die Austellung ſonder lich zu bekuͤmmetn. Doch 


Alle Höfe, Gänge und Sale dieſes 


leidet dieſes auch Ausnahmen, denn man hoͤrte von ganz 


gewoͤhnlichen Buͤrgersleuten 


die fie ohne Ruͤckhalt ausſprachen, und die mehr Be, 


ſehr treffende Aeußerungen, 


ruͤckſichtigung verdienen, als gewöhnlich geſchieht. Die 
St. Michaelsſtiſtung iſt eine der großartigſten Anſtalten 


die Rom aufzuweiſen hat. Es befindet ſich hier en 


Ecziehungshaus juͤr hüffloſe Kinder, die zu nützlichen 


Gewerben erzogen werden, ferner werden hier alte und 


gebrechliche Leute verſorgt, und Uunterſtuͤtzung finden viele 
in dee Stadt, bis fie, durch Freiwerden der Stellen, 
in das Gebäude ſelbſt eintreten koͤnnen. Es wäre nue 
zu wünſchen, daß die hier zu tͤͤchtigen Handwerkern 9% 
bildeten jungen Leute zugleich wiſſenſchaftlich unterrichtet 
würden, um fje durch die Kenntniß der Chemie und 
Phyſik auf einen hoͤhern Standpunkt ihres Berufs zu 
ſtellen, als man fie im Leben gewöhnlich findet. — Die 
ausgeſtellten Arbeiten haben, im Vergleich mit den 
fruͤhe en Jahren, im Ganzen gute Reſuſtate gelier 
fert. Die Tiſchler, Schmiede, Hutmacher, Schneider, 
Schuhmacher, Leder; und Metallarbeiter hatten ihre 
Arbeiten im Erdgeſchoß up) 
den dazu gehörigen Vorrichtungen, 
dem Publikum ſichtbar war. Dieſe Erzeugniſſe beweiſen 
indeß nur, wie weit man hier noch damit zuruck iſt, 
und daß man in 
tes Tuch finden wird, als hier zur Schau ausgeſtellt 


war. — In den obern Sälen waren die Kunſtarbeiten 


zu ſehen, welche in vieler Hinſicht recht brav, und einige 


aufgeſtellt, wo auch die Tuch 


ganz Deutſchland ſchwerlich jo ſchleche— 


Arbeiten ſogar gut zu nennen find. Die Holzechnitzereln, 


welche in Rom ſehr häufig gebraucht werden, ließen 


nichts zu wuͤnſchen übrig, da alle Details: mit dem 


größten Fleiße vollendet waren, und auch die Zeichnung 


wit Geſchmack entworfen war. Die architektoniſchen 


Riſſe und Zeichnangen nach Michael Angelo, z. B. die 
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vo'zuͤglich aus. g 
lien in Marmor ſtanden in einem befonderen Zimmer, 
und zeugten von der Fertigkeit der Zoͤglinge auch in 
dieſem Fache. Thorwaldſen hat vor einigen Jahren 
zwei junge Leute aus dieſer Aaſtalt in feinem Ate⸗ 
lier aufgenommen, die nun, als feine Schule“, un; 
tee feiner Auſſicht arbeiten. Auch einige Medaillen 
wa en zur Schau da, ſo wie geſchnittene Steine und 


Muſcheln, wie fie hier in der Stadt verarbeitet wet“ 


“den, Die Kupfe ſtecher bilden wiederum eine eigene 
Abtheilung, und die angefangenen Platten laſſen auf 
eine große Anzahl von Schülern ſchließen. Es befindet 
ſich eine ſchoͤne Sammlung Kupferſtiche von den bei 


tuͤhmteſten Meiſtern hier, welche den jungen Leuten als 


Vorbilder dienen ſollen. Eine kleine Bibliothek enthält 
Bücher über dieſe Kunſt und ſteht zu ihrem Gebrauche 
offen. Die Godelins-Tapetenwi kerei ſoll als Haupt: 
Herde der ganzen Anſtalt gelten, wie die Römer ſich 
elnbilden, mag es auch fruher geweſen ſeyn, iſt es ger 
genwärtig aber nicht mehr, denn man kann nicht leicht 
etwas Geſchmackloſeres, ſowohl in der Zuſammenſtellung 
der Farben, als in der Wahl der Zeichnungen, ſehen. 
Die Arbeiten der Mädchen find, wie dieſe ſelbſt, den 
Blicken der Männer unſichtbar; ſie ſollen nur in den 
gewoͤhnlichen weiblichen Arbeiten beftehen. : 


M 


Konſtantinopel, vom 29. September. — Die 
neueſte Nummer der Tuͤrkiſchen Zeitung Tekwimi 
Wekaji vom 5. Dſchemaſt e lachir (28. September) ent, 
haͤlt folgende Artikel: 8 8 

„Nach der Beſitznahme von Liſch (Aleſſio) ſetzte das 
Sroßherrliche Heer am 19ten v. M. feinen Marſch 
fort. Dis ſchon früher ausgeruͤſtete, mit der Brigade 
Halder Paſcha's bemannte Großherkliche Flotte ſteuerte 
unterdeß gegen die Kuͤſte, und zwar im Angeſichte von 
Olkan (Alvona), deſſen Bewohner ihre Stadt und Feſtung 
als eteue Unterthanen freiwillig Übergaden. In Folge 
einer gemeinſamen Berathung brach man von zwei 
"Seiten gegen Skutart auf. Am 20ſten, einem Freitags, 
ſchlug das Großherrlicht Heer fein Lager bei Sadrima, 
am Ufer des Dirin Suzi, drei Stunden Weges von 
Skutari, auf; Haider Paſcha aber ſetzte mit der unter 
feinem Kommando ſtehenden Brigade auf Floͤßen und 
Kaͤhnen uber den Fluß, und ruͤckte dis an das Ufer 
des Pujana vor. Nachdem ſolchergeſtalt die ſieggewohn⸗ 


und Rußland, 


... 


Da fie groͤßtentheils an 
den verübten Exzeſſen unfhuldig geweſen, ſo erhielten 
fie. freien Zutritt in die nie verſchloſſene Pforte der 
Großherrlicen Gnade. Der Kommandant von Sk 
tari, Hafis Paſcha, kam zu dem Großherrlichen Htere 
ins Lager, und der in Skutaeri befindliche Mirlewa 
Daud Paſcha begrüßte die Truppen in Koßmadſch 
Tſchifilik. Am 25ſten tückten das Heer von Rumili 
und die Brigade Haider Paſcha's in Skutari ein. Man 
ergoß ſich von allen Seiten in allen Dankgebeten und 
frommen Wünfchen für das Leben und Gluck des Groß, 
herrn.“ 

„Der Sultan hat dem Tataren, Agha und den übri⸗ 
gen Tataren, welche durch den Rumili Waliſſi an die 
hohe Pforte adgeſchickt, die obige Freuden Botſchaft 
uͤberbrachten, koſtdare Geſchenke zustellen und Jedem 
derſelben ein Ehrenkleid anziehen laſſen. “ 

Dieſelbe Tuͤrkiſche Zeitung berichtet ferner: 
„Der an der Hohen Pforte reſidirende Kaiſerl Oeſte⸗ 
reichiſche Botſchafter Baron von Stürmer, deſſen Bes 
fätigung der Regierungs- Wechſel in Oeſterreich noth⸗ 
wendig gemacht, hat, nach Empfang eines Schreibens 
von Seiten des neuen Monarchen, worin nebſt ſeiner 
Beſtaͤtigung auch des hohen Abſenders aufrichtige Freund: 
ſchaft fue Seine Hoheit ausgedruͤckt iſt, am 21ſten 
v. M. fein Beglaubigungs Schreiben dei der dohen 
Pforte übergeben, worauf derjelbe am folgenden Tage, 
dem Wunſche des Großheern gemäß, zur Audienz gezs⸗ 
gen worden iſt, und im Beiſeyn des Reis Efendis, fo 
wie auch des neuen Divan, Dolmetſchers, Tedſchelli 
Efendi's, das Kaiſerl. Schreiben überreicht hat. Se. 
Hoh. gaben ihre Freude über die Beſtätigung des Bar 
song von Stuͤrmer zu erkennen, und bewieſen demſel⸗ 
ben ausgezeichnetes Wohlwollen.“ 


Es ſcheint nach einigen Anzeichen ſicher zu ſeyn, daß 
Lord Durham während feiner Anweſenheit in Athen 
de Bewilligung zur Ausgabe der dritten und letzten 
Serie der von den drei Mächten: England, Frankreich 

dem Königreich Griechenland garantitten 
Anleihen von 60 Willtonen gebracht hat, denn es eir⸗ 
euliren bereits neue Tratten der Griechiſchen Regierung 
auf London. Es iſt dies eine bemerkenswerthe Sache, 
da die Griechiſche Oppoſitionspartei, welche mit der dis! 


herigen Ausgabe der bereits gefloſſenen Summen fo un- 


zufrieden iſt, die Anſicht zu verbreiten ſuchen dürfte, 
daß Griechenland nach gaͤnzlicher Ausgabe diefes ganzen 
Anleihens, wenn die bisherige koſtſpielige Adminiſtration 
fortdauert, als ſelbſtſtändiger Staat nicht fo:tbeflehen 
könne — Dis Einwanderungen der Griechen aus den 
Inſeln in das Ottomaniſch Reich dauern fort. (Leipz, Z.) 


ee Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Cor fa, 


— vom 12. Oetober: 
dFetreiegt. Die Pforte hat jetzt Muße und freie Hand, 


1 


und Mehmed Ali zuzuwenden. 


Pforte liegt es ohne Zweifel, 


werden.“ 


a einem Schreiben aus Kahlra vom 1. 


„Die Unruhen in Albanien ſind 


um ihre ganze Aufmerkſamkeit den Barbaresken Staaten 
So viel man hier weiß, 
werden große Ruͤſtungen in Konſtantinopel gemacht, deren 
nächſte Beſtimmung einſtweilen Tripolis ſeyn ſoll, die 
die aber ſpaͤter anderweitig verwendet werden duͤrften. 
Mehmed Ali kann auf ſeiner Huth ſeyn, denn ſobald 
der Sultan ſich in einer etwas günſtigen Lage fuͤhlt, 
wird er gewiß feine Souverainitätstechte auf Syrien 
wieder geltend zu machen ſuchen. Daß es dem Sultan 
nicht ſchwer fallen wird, Syrien wieder zu erobern, da⸗ 
für ſcheint der Geiſt zu buͤrgen, der jetzt in biefem 
Lande herrſcht, und der ſich immer heftiger gegen Ibra⸗ 
him Paſcha ausſpricht. Außerdem kann der Sultan 
wohl auf die indirekte Mitwirkung Rußlands rechnen, 
wenn er einen Zug nach Syrien unternehmen wollte. 


In dieſem Falle würde die Pforte weit nachdruͤcklicher 


als fruͤher Mehmed Ali entgegen treten koͤnnen, und 
eines Erfolgs in Syrien gewiß ſeyn. Wer weiß, ob 
ſie ſich alsdann damit begnügen, und nicht weiter gegen 
Mehmed einzuſchreiten gedenkt? In der Abſicht der 
Mehmed Ali zu zuͤchtigen, 
und daß fie die Mictel dazu hat, fobald fie wieder feſten 
Fuß in Syrien gefaßt hat, ſcheint der Vice Koͤnig ſelbſt 
zu ahnen, weil er wie ein verzweifelter Spieler ſein 
Vas tout auf Syrien ſetzt, und hier alle ſeine Kraͤfte 
konzentttit. Uebrigens wird er, wenn es zwiſchen ihm 
und der Pforte zu einem Bruche kommen ſollte, wenig 
oder keinen Anhalt bei den beiden Seemaͤchten finden, 
deren Zuneigung, wie man aus allen oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern ſieht, auf ſchwachen Fuͤßen ſteht, und die ſich ſchwer⸗ 
lich, Mehmed zu Gefallen, gegen die Pforte vereinen 


Auguſt 
heißt es: Noch ſcheint der Himmel nicht muͤbe zu ſeyn, 
gegen das ſeit mehreren Jahren in ſchmerzlichen Todes 
kämpfen ſich windende Aegypten ſeine verheerenden 
Donner zu ſchleudern. Schon in meinem Letzten habe 
ich ‚gemeldet, daß, bevor noch die Peſt gänzlich erloſchen 


war, ſchon die Cholera hier ausgebrochen. Man hoffte 


damals noch, daß letztere Epidemie ſich nicht weiter 
ausdehnen werde; lelder aber iſt ſie ſeit einigen Tagen 
hier, beſonders aber in Unter Aegypten: im Zunehmen. 
Auf der Meſſe zu Tanta ſollen an einem Tage 200 
Menſchen umgekommen ſeyn. Gegen alle Erwartung 
ſoll Mehemed Ali morgen nach Alexandrien abſegeln. 
Manche behaupten, es werde daſelbſt eine Zufammen: 


kunft mit. feinem Sohne Ibrahim Paſcha, den das 


Dampfſchiff aus Syrien dahin bringen ſoll, ſtattfinden, 
Mehemed Ali ſoll ſich nämlich, als abermals die traue 
rigſten Nachrichten aue Arabien: hier einliefen, neuer 
dings, wieder entſchloſſen haben, an der Spitze von 
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8 Regimentern in eigener Perſon gegen die Rebellen 
zu ziehen, die es gewagt haben, 
außer denen, die zu ihnen uͤbergegangen, aufzureiben. 
Unter dieſen 8 Regimentern ſind laber 5 
geworbene aus Eſeltreibern, Laſtentraͤgern, 
beiten ꝛe. zuſammengeſetzt. Sie ſollen daher vorläufig 
nur bis Dſchidda marſchiren, daſelbſt bis zum naͤchſten 
Fruhjahre aecclimatiſirt, diseiplinirt und exerzirt werden, 
und dann erſt gegen den Feind aufbrechen. Daß einer 


faſt alle Aegyptier, 


2 


1 


— 


ganz friſch 
Fabriken⸗Ar, 


folgen: Unternehmung, die, wenn fie mißlingt, die le 


ten Kräfte des erſchoͤpften Reichs verſchlingt, eine Un 


terredung zwiſchen Vater und Sohn vorangehen muß, 


iſt um fo natürlicher, als Aegypten dann gänzlich von. 
Truppen entblößt bliebe, und Ibrahim Paſcha bei iv 


gend einem Vorfalle in Syrten nicht auf die geringſte 


Huͤlfe von hier aus rechnen dürfte. 
unerwartete Abreiſe Mehemed Ali's der Furcht vor ber 
Cholera zuſchreiben, 
40—50 Opfern taͤglich begnuͤgt, obſchon mehrere hun 
dert täglich erkranken. Da vor vier Jahren beim Aus 
bruche der Cholera in Kahira faſt kein Kranker weder 
geſundete, ſo hofft man mit Recht, daß fie diesmal kel 
neswegs fo moͤrderiſch ſeyn wird. Außer der Frau des 
Generals Segnera iſt hier kein Europäer mehr geſtot, 
ben. Merkwuͤrdig iſt, daß genannte Dame in dem 
Augenblicke erkrankte, als fie einen Brief aus Spanien 


las, der ihr den Tod ihrer Schweſter, die ebenfalls a | 


ein Opfer der Cholera fiel, anzeigte. — Unter der Kb 
tung des Scheich Rifai (eines gelehrten Arabers, der, 
nachdem er ſeine Studien in der Moſchee el Ashar 
vollendet, fünf Jahre in Paris dem Studium der fran⸗ 
zoͤſſchen Sprache, Geographie, Geſchichte 20, widmete, 
der ſodann mehrere Werke aus dem Franzoͤſiſchen in's 


Andere wullen die 


die indeſſen bis jetzt ſich hier mit 


Arabiſche uͤberſetzte, der eine ausfuhrliche Reiſebeſchreiß 


bung Atabiſch herausgab), wird eine neue Schule ger 
gründet, in welcher junge Araber zu Ueberſetzern gebll⸗ 
det werden ſollen. In dieſer Schule ſoll mit bem 


Studium der Franzoſiſchen Sprache ein tieferes Stu⸗ 


dium der Geſchichte und Geographie, ſo wie der Omen 


taliſchen Litteratur verbunden werden. Hoffentlich wird 


die Regierung alle Öffentlichen Bibliotheken zu feiner 


Verfügung ſtellen, und ſo mögen. manche beſtaubte 


ſchaͤsbare Manuſeripte beſonders aus dem Reiche der 


Philologie, welche die fanatiſchen Theologen als un, 


brauchbar in den Winkel warfen, wieder das Sonnen- 
licht erblicken und zur Belehrung des D-ients ſowohl, 
als des Oceidens beitragen. Da dieſe Schule eine Hanz 
buͤrgerliche wird, und bei ihrer Gruͤndung keln eh e 
ſcher Gedanke vorherrſchen kann, ſo dürfen wir wohl 
Mehemed Alt, der alle Vorſchlaͤge des Scheich Riſat 
genehmigte, hier ‚öffentlich unſern Beifall und Dank 
ausſprechen, um ſo mehr, als dies in einer in jeder 


Beziehung ſo keitiſchen Zeit beſchloſſen worden. Aach 


Gortſetzung in der Beilage) 


wohin er ſich während der Peſt gefluͤchtet 


richten gegen uns auffuhetzen. 


der Anführung des 


ze e 


„ 


n Ab. 255 der privilegirten Schlesischen Zeitung: 


Sonnabend de v 3 


5 Fortſez ung.) 

bat der Scheich Rifai außer einer Vermehrung feines 
Gehaltes, nach feiner Ruͤckkunft aus Ober Aegypten, 
hatte, eln 
Geſchenk von vier Beuteln erhalten, obſchon, da er 
etwas lange ausblieb, der General Seguera, für den 
er bisher Werke der Artillerie Überfegte, mehrere Bes 
richte gegen ihn gemacht. Als er vor Mehemed Ali 
erſchien, ſagte dieſer zu ſeiner Umgebung: „Seht! un⸗ 
fer Scheich Riſai war nicht umſonſt in Paris, er Hält 
noch laͤnger Quarantaine als ſelbſt die Europäer. Das 
if brav von einem Scheich, er muß dafür belohnt 
borrden.“ 


ö Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Rord, Amerikaniſche Blätter enthalten ein 


Schreiben eines aus Mexiko zurückgekehrten Nord⸗Ame⸗ 


tikaners, worin es unter Anderem heißt: „Man kann 
ſich im Auslande ſchwerlich einen Begriff machen von 
der Feindſeligkeit der Parteien in dieſem Lande, von 
den Mordthaten und Raͤubereien, die täglich verübt 
werden, und von dem Haſſe gegen Fremde, der noch 


eben ſo ſtark iſt, wie zur Zeit der Spaniſchen Herr 


ſchaft. Die alten Spanier, welche vor etwa fünf oder 
ſechs Jahren, vertrieben wurden, find größtentheils zuruͤck⸗ 


gekebrt, und da fie die Meinung hegen, daß fie auf 


Antrieb der Vereinigten Staaten exilirt worden feyen, 
fo bisten fie Alles auf, am ungünftige. Geſinnungen 
gegen uns zu erregen, und bei mehreren Aufftänden 
ſuchten fle das Volk durch Verbreitung falſcher Nach⸗ 


Abreife noch nichts Beſtimmtes daruber gehoͤrt, wie das 
Syſtem der Central-Regie ung im Lande aufgenommen 
worden war, denn es giebt keine anderen Zeitungen, 
als die im Sinne der Regierung ſchreiben. Die Um 
ruhen im Süden find, weniaſtens für jetzt unterdrückt. 
In dem Staate Chiapa ſtehen die Foͤderaliſten, unter 
Ex- Gouverneurs Gutiecez noch im⸗ 


mer getuͤſtet da, und die Regierung hat ſie ſeit zwei 


Jahren vergebens zur Unterwerfung zu bringen geſucht. 


— Was die „Pronunciamientos“ oder Erklärungen für 
Santana betrifft, wovon man fo viel hoͤrt, fo gleichen 
Ne alle mehr oder weniger dem, welches im Auguſt 
dieſes Jahres in Tuala ſtattfand, wo etwa ſechs oder 
acht Männer unter denen kein achtbarer war, nebſt ei 


nigen Soldaten und vierzig bis funfzig Weibern und 


Kindern ſich mit lautem Geſchrti für „Gott, die Reli, 


Wir hatten bei unſerer 
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gion und Santana“ erklärten. Ueberhaupt geſchieht 
dies immer in Gegenwart von Truppen, deren Anzahl 
ſich nach der Größe der Städte richtet, in denen ein 
Pronuneiamiento ſtattfinden ſoll, ſo daß die wahre 
Stimmung des Volkes ſich niemals kund geben kann. 
Auf ähnliche Weiſe werben die Geſetze dekannt gemacht. 
Einige Munizipal Beamten durchziehen nämlich, in Be⸗ 
gleitung von Truppen mit einem Trommelſchlaͤger fund 
einem Pfeifer die Städte und verleſen auf jedem Platze 
die Geſetze, und obgleich dies immer nur in Gegenwart 
einer ſehr unbedeutenden Anzahl von Einwohnern ge⸗ 
ſchieht, ſo iſt doch nachher in den Zeitungen ſtets von 
„allgemeiner Darlegung der offentlichen Geſinnungen““ 
und von der „Stimme des Volks“ die Rede. Kurz 
vor meiner Abreiſe erfuhr ich, daß der General Bravo 
mit 1600 Mann in Acapulco von den Foͤderaliſten ußter 
Alvarez tingeſchloſſen iſt und bei der Regierung um Un⸗ 
terſtuͤtzung nachzeſucht hat.““ = 

Breslau, den 26. October. — Denen in dee 
Schlacht bei Leipzig im Octoder 1813 invallde gewor⸗ 
denen Kriegern aus dem Breslauſchen Keeiſe wurde 
auch in dieſem Jahre, und zwar da der Jahrestag auf 
einen Sonntag ſiel, am 19ten huj. die ausgeſetzte Au⸗ 
terjtüßung von 40 Nihlrn. (ju gleichen Theilen an 
ſaͤmmtliche 22 noch lebende Inte eſſenten) ausgezahlt. 
und ſo wie im vorigen Jahre ſchenkte auch biesmal 
einer derſelden den ihm zuſtehenden Bettag zur Ver⸗ 
theilung unter die ärmeren feiner ehemaligen Krieges 
kameraden. ; 


JJ A 
Miscellen. 

Man ſchreibt aus Naumburg / S.: „Zur vol 
ſtändigen Inſtandſetzung des bedeutenden Orgelwerks 
hieſelbſt (deſſen in dieſer Zeitung No. 97 bereits ge⸗ 
dacht worden iſt) — aaf welches auch Durchreiſende 
jetzt öfters ihre Aufwerkſamkeit lenken — erfolgte im 
Laufe dieſes Sommers noch eine Durchſtimmung des 
Ganzen. Dieſe Arbeit wurde kurz vor dem biesjähr 
gen Erntefeſt beendigt und gab daher das letztere Ver ⸗ 
anlaſſung, die majeſtätiſche Fülle des Werks wieder in 
befonderer Weiſe hervortreten zu loſſen, Namentlich 


heben ſich die Contraſte in einem von dem Organisten 


Seifert mit geſchickter Anwendung der Stimmen 
ausgeführten Vorſpiel zu dem Haupt- Frühede mächtig 
hervor, und ſteigerte ſich nicht minder auch die Wir⸗ 
kung des Werkes in einer zum Schluß der kirchlichen 


welche Leiſtungen ſich Hr. S. 
Theilnahme erwarb““ 


wiederholt anerkennende 
(Dieſet Mittheilung wird noch die Nachricht Hinzu 


gefuͤgt, daß von Hrn. S., unſerm Landsmanne, vor 
Kurzem der bei dem vorjäbrigen Muſikſeſt der Thuͤrlng⸗ 


ſchen Gefangvereine zu Querfurtb mit beſonderem Bei, 


4 


fall aufgenommene Choral: „Eine ſeſte Burg iſt unſer 
Gott ıc., mit mehreren den Textesworten Dr, Luthees 


moͤglichſt entſprechenden Veraͤnde ungen für die Orgel 


bea beitet, zu Schleuſingen und Gotha im Druck er⸗ 
ſchienen und auch in Bresſau in der Leuckart ſchen 
Muſikalien Handlung zu haben iſt) i / 


— Ein neuerer Franzoͤſiſcher Relſender berichtet aus 


* 


Nom: „Unter den Ruinen Noms. befinden ſich die Mut 
ter Napoleons und fein Oheim, der Kardinal Feſch, dle 
hier ihre lange Laufbahn beſchließen. Mad. Lätitia iſt 
84, Kardinal Feſch 73 Jahr alt. Beide ſind unge⸗ 


heuer reich. Das Hotel der Mad. Lätitia liegt am 
Ende des Eorfo, gegen den Venetianerplatz zu, der zur 


Zeit des Karnevals ſo belebt iſt, und wo Hoffmann ſo 
groteske Perſonen und luſtige Szenen zeichnete. Die 


bejahrte Mutter Napoleons ſteht ſelten auf; ihr Bett 


ſteht in einem großen, reich verzierten Zimmer; fie iſt 
von den Portraits aller ihrer Soͤhne im vollen Glanz 
der Kaiſerlichen und Koͤniglichen Majeftät ‚umgeben; 


auf einem kleinen Kamin ſteht die Buͤſte des Herzogs 


von Reichſtadt, dieſelbe, die Napol on zu St. Helena beſaß, 


jenes Herzogs von Reichſtadt, der über Rom zu herrſchen 
beſtimmt war, welches niemals etwas Anderes als dieſes 
Bild von ihm zu ſehen bekam. Mad. Lätitia ſpricht noch 
mit Leichtigkeit; ihre 84 Jähre und der letzte Unfall has 
den ihr die geiſtigen Fahigkeiten nicht geraubt; fie urtheilt 


über alles mit Scarfſiun und jener Korſikaniſchen Um⸗ 


ſicht, die ſie in den Tagen ihres Gluͤckes auszeichnete; ſie 


ſpricht von Frankt ich, das ſie nicht mehr ſeben ſoll, 


eher mit Ruͤckerinnerung, als mit Sehnſucht. Es ſcheint 
ſogar, daß man ihr kurzlich die Rückkehr in ihr Vater⸗ 
land anbieten ließ, ſie erwiderte, daß ſie als Mutter 
nue mit ihren Kindern dabig zurückkehren wuͤrde, und 
daß, wenn je dle Aſche Napoleons Frankreich zurücker⸗ 
ſtattet werden ſollte, fie um Erlaubniß bitten würde, 
eine kleine Zelle zu kaufen, um dort an ſeinem Grabe 
ihre Tage zu beſchließen. — Kardinal Feſch hat wert, 


ger auf Frankreich verzichtet, er iſt noch Weltmann, 


übt in Rom einen großen Einfluß aus, und feine Ein, 
wirkung war bei der letzten Papſtwahl nicht ohnmaͤch⸗ 
tig. Er fuͤhrt noch immer den Titel: Erzbiſchof von 


Lyon, den man ihm auch nicht entziehen kann; ſeine 


Gemäldegallerie iſt unermeßlich reich, er dürfte Frank 
reich und vielleicht die Stadt Lyon damit beſchenken. 


Se, Eminenz beſitzt auch eine kleine geheime Gallerie, 


die der keuſche Prälat nur feinen Vertrauten zeigt; ſie 
gleicht ſich jenem Muſeum, das in Neapel nur geſetzten 
und majorennen Perſonen gezeigt wird. Ohne Zweifel iſt 
dieß in Rom eines der Vorkechte der Kardinalswärde, die 
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bleiben, bei dem Anblick der rothen Buͤſche der Cardl' 
nalspferde, die Moͤnche und Prieſter ſtehen und legen 


die Hand an den Hut, wie die Soldaten bei Salut 


rung ihrer Offiziere fie an den Tſchakko legen; die Poften 
treten unter das Gewehr, die Tambou's ſchlagen, wie 
wenn es ſich von einem Fürſten handelte; und in der 
That, was find die Cardinäle anders als die Fürfen 
der Kirche. 5 


Die Fabrikation des Runkelrüben Zuckers hat in 
Frankreich eine Ausdehnung erreicht, welche die Meiſten 
uͤberraſcht, den Finanzminiſter in große Verlegenheit 
feßt, und den Kolonien mit dem Untergang ihrer bier 
herigen Kulturart dreht. Die Production des letzten 
Jahres erhob ſich auf 400,000 Centner Zucker, und 
ſie wird in dem laufenden auf 600,000 erhoben: Der 
Miniſter hat angekuͤndigt, daß er fie mit einer Steuer 
belegen werde, welche hoch genug ſey, ihn für den Aus⸗ 
fall des Douanen Ertrags zu ſichern; aber die Errſch⸗ 
tung der Fab ifen bat deswegen nicht aufgehört, und, 
man hat ſeit dieſer Ankündigung etwa 100 berfelden 
eingerichtet. Die ganze F anzoͤſiſche Finanz⸗Adminſſtta⸗ 
tion iſt für dieſe Steuer, aber das ganze Land iſt das 
genen, und es iſt überaus zweifelhaft, ob ihre Einſuͤh⸗ 
rung von der Deputirtenkammer jugeſtanden werden 
wird, ko dem bei dieſer die Bedingung jeder Majorität 
in der Begünftigung der Intereſſen des Ackerbaus liegt, 
Im Allgemeinen liefert in Frankreich ein Hektar Rum 
kelruͤben 700 Centner Rüben, welche bei einem. Ertrag 
von 6 P-ocent Zucker 42 Centner geben. Dies iR 
das gewöhrlihe Ergebniß guter Fabriken, aber man 
kann manche Falle anführen, wo nach genaue Brobach⸗ 
tung vorzuͤglich gut angebaute Felder 8 bis 12,000 Pfd. 
Zucker per Hectar geliefert haben. Man kann das 
Produkt von Weizen auf 15 Hectoltter von jedem 
Hectar berechnen, d. h. auf 22 Centner, welche etwa 
daſſelbe Gewicht an Brot geben. Dieſe Data zeigen, 
daß eine gleiche Strecke Feldes etwa das Doppelte as 
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Zucker als an Brot liefert, während die Blätter det 
Ruͤben und die Reſte der Fabrikation mehr als hinlängs 
loch find, um für den Verluſt des Strohes zu entſchl⸗ 
digen. Das Brot wird jedoch immer wohlfeiler bleiben, 


weil es weniger Arbeit erfordert als Zucker, allein eben 


‚darin liegt der Grund, warum die Kultur des Zuckers 


dem Nationalreichthum fo vortheilhaft iſt, indem Me 
eine ‚größere Zahl Menſchen erfordert und ernährt, wo 
durch alle übrigen Induſtrien neue Conſumegten, gewin⸗ 
nen. In Frankreich berechnet man nicht uber 32 Pfd. 


N 


Zucker jährlicher Conſumtion fuͤr jeden Bewohner, wah⸗ 


rend in England jedes Individuum 16 Pfd. conſumiet. 
Im Orient und in den Weſtindiſchen Kolonien über 
ſteigt der Verbrauch alle unfere Begriffe, und z. B. in 
Cuba verzehrt jeder freie Bewohner 116 Pfd. jähclicd. 
Auch in Deutſchland iſt der Verb auch des Zuckers ſo U 
während im Steigen, x WERE 
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Erntefeſer vorgetragenen Fuge neöft Nachſpiel, durch bekanntlich ſehr zahlreich find, Wenn man z. B. in den 
Wagen eines Kardinals durch die Straßen Roms fährt,fo 


* 
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Die Belfast Chronicle (Irland) enthält einen Bes 


richt Über das, wenn auch nicht neue, doch ſehr merk⸗ 
wütdige Phänomen eines wandernden Moraſtes. Die, 
fer befindet ſich 54 (Engl.) Meilen von Ballymena auf 
dem Fahrwege von Randalstown. Ee hat den Namen 


des Moraſtes von Sluggan und iſt einer der größten 


in der Graſſchafſt Anttim. Der Berichterſtatter fand 
ein Haus, das ungefähr 8 Ellen vom Wege entfernt 
war, bis an den Giebel bereits mit Moraſt bedeckt und 


| der Eigenthuͤmer, der das Haus hatte verlaffen muͤſſen, 


als der Moraſt zu wandern begann, ſagte aus, daß 
dieſer uͤber 20 Fuß tief ſey. Er ergießt ſich in den 
Fluß Maine und hat ſich einen eigenen, 12 Fuß brei⸗ 
ten Kanal gebahnt. Große Fichtenſtaͤmmme und anderes 


Holz hatte er mit ſich weggeriſſen: das Geraͤuſch, wel 


ches er bei feinem Aufbrechen vecurfachte, war fo ſtark, 


daß bisfe Bewohner der Umgegend glaubten, es donnere, 
und als er zu fließen begann, geriethen fie fo ſehr in 


Schrecken, daß ſie aus ihren Häuſern wegliefen und 
Alles darin im Stiche ließen. Nur die Keckſten rettes 


ten einige Moͤbel, die der Berichterſtatter auf den Fels ° 


dern umherſtehen ſah. Als der Moraſt die erſte Der 
wegung machte, fluͤchtete alles Wild, Hafen, Hühner ze. 
auf das Eiligſte. : 


Breslau, den 29. October. — Morgen wird die 
ſeit 1815 hier beſtehende Bübelgeſellſchaft ihr Dank⸗ 
und Stiftungsfeſt in der Haupt- und Pfarrkirche zu 
St. Eliſabeth, in Verbindung mit dem vormittägigen 
Gottesdienſte, feiern und nach Endigung deſſelben an 


einige zur Stadt gehoͤrige Landſchulen theils Bibeln, 
theils Neue Teftämente am Altare austheilen, 


Dank⸗ 
bare Verehrer des göttlihen Wortes werden zugleich 
Gelegenheit erhalten, duech Gaben der Liebe, welche an 
den  Kichthüzen von Mitgliedern der Geſellſchaft in 
Empfang genommen werden, die Verbreitung deſſelben 


mit foͤrdern zu helfen. 


Am 22. October d. J. iſt mit dem Fohlenbrennen 


auf der Station Barzdorf zugleich eine Stutenſchau 
fuͤr das Ruſtikale des Steiegauer Kreiſes abgehalten 
 worben. 
v. Knobelsdorf hatte nicht nur die Gewogenheit, 


Der Koͤnigl. Landgeſtuͤts Stallmeifter Here 


die Leitung der Auswahl der beſten Stuten zu über⸗ 


nehmen, ſondern ſetzte auch aus eigener Bewegung einen 


Preis fuͤr den Beſitzer der beſten Zuchtpferde aus. Die 


Anzahl und die Qualitat der zur Schau geſtellten Stu⸗ 

ten zeigte nicht nur den regen Sinn des Ruſtikale des 
Striegauer Kreifeg für dieſen Zweig der Landeskultur, 
ſondern bewies auch, daß ihm die Fähigkeit beiwohnt, 

„mit der Brauchbarkeit und Nützlichkeit des Thieres 

den Sinn fuͤr das Schöne und Edle deffelben kluͤglich 


zu vereinigen.“ Die Zahl der ſchoͤnen und tuͤchtigen 
‚Pferde war fo bedeutend, daß die Commiſſion bei der 


Auswahl der vorzuͤzlichſten in Bedenken verwickelt wurde; 


1 


nach genauer Prufung erhielt jedoch den erſten Preis 
von 10 Rthlr. der Bauergutsbeſitzer Ignatz Goͤrlich 
aus Jaͤriſchau; den zweiten Preis von 7 Rthlr. der 


Vorwerksbeſitzer Menzel in Alt Striegau; den dritten 


Preis von 5 Rthlr. der Bauer und Kretſcham Beſitzee 


Hofbauer in Jaͤriſchau; den vierten Preis von 
5 Rthlr. der Bauergutsbeſitzer Gottlieb Puſch aus 
Luͤſſen und den fünften Preis von 4 Rthlr, der Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Getichtsſchol Gllen aus Gäbersdörf, 
Bei der zweckmaͤßigen Auswahl und Vertheilung der 


Hengſte durch den Koͤnigl. Landgeſtuͤts⸗Stallmeiſter 


Herrn v. Knöbelsdorf kann es nicht fehlen, daß der 
Striegauer Kreis nach Verlauf weniger Jahre dem 


durch die Anlegung des Landgeſtüts in Leubus beabſich, 
tigten Zwecke voͤllig zu entſprechen im Stande ſeyn 
wird. N : F535 
Todes Anzeigen. 
8 = Berfpyätet) 4 i 
Tief gebeugt vom Schmerz zeigen wir den ganz un⸗ 


erwartet ſchnellen Tod unſers innig geliebten älteſten 
Sohnes und Bruders, des Schiffseigners und hieſigen 


tend, hiermit ergebenſt an. Noch leidend am Wund, 
fieber in Folge einer Quetſchung am Arme endete der⸗ 
felbe am 13ten d. M. auf der Ruͤckreiſe von Hamburg 


nach hier in Wittenberge, durch Ausgleiten vom Schiffe 


ins Waſſer, an einem plötzlich hinzugetretenen Schlag⸗ 

fluſſe. Breslau den 27. Octber 1835. i 5 
Mutter. 

Heinrich Kockegey 


„als Bruder. 


Am 22. October ſtarb mein guter Mann . Namsler 


unter den ſchrecklichſten Schmerzen. = 


Fr. Namsler, geb. Mennig, als Wittwe a 


mit 6 Kindern. 


Wiederholt begegneten uns des Schickſals herbe 
Schlaͤge. Geſtern früh 7 Uhr endete ſanft am Nerven, 
fieber ihr jugendliches Leben meine jüngfte Tochter 
Mathilde in einem Alter von 19 Jahren. Allen 
Verwandten und Freunden ſey dieſe Anzeige unter der 
Bitte ſtiller Theilnahme. Tief gebeugt weint mit 
ihr Verlobter, Verwandte und Geſchwiſter. 

Oels den 27. October 1835. f 


Charlotte Brandt, geb. Schle . 


Theater- Augeige 
Sonnabend den 31ſten: „Der Freiſchüͤtz.“ 
3 Akten. Muſik von C. M. v. Weber. 

Sonntag den 1. November: „Die Jungfrau von 
Orleans.“ Romank. Tragödie in 5 Akten von Schiller. 


58% 


Buͤrgers Auguſt Kockegey, um file Theilnahme bit , 


Verwittw. Kockegey, geb. Koſchel, als 


N 


mir 


Oper in 


aan — s — 


Neue Bücher, 
fs erſchienen und zu haben find 
8 5 [23 ar g 5 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. ü 


5 a Dengel, L. G., Einleitung in die Erziehungs: und 


UnterrichtsLehre für. Volksſchullehrer. zien Chile, ate 
und letzte Lieferung. gr. 3. Stuttgart. 1 Rthlr. 4 Sar. 
Elsholz, F. v., Schauspiele. te verm. und mit 
Göthe's Briefen über „die Hofdame“ verſebene Aus⸗ 

2 gabe. 2 Thle. gr. 8. Leipzig. geh. 2 Kir. 5 Sgr. 
Klemm, G. Dr., 
thumskunde. Mit 23 Tafeln in Steindruck. gr. 8. 
Dresden. cart. 5 2 Rthlr. 23 Sge. 
Pfiſter, J. C., Geſchichte der Teutſchen. 5 Bande. 
gr. 8. Hamburg. 0 5 17 Rthle. 


Literature étrangère nouvelle. 


Essai statistique sur les Bibliothöques de Vienne, 
Précédé de la statistique de la Bibliotheque 


Imperiale, comparée aux plus grandes etablisse- 


mens de ee genre anciens et modernes, par 
A. Balbi. in 8. Vienne. 


tes des ouvrages des plus illustres généranx 
et dediees à tous ceux qui se vouent à la 
earriere des armes, par L. A. Beauvais. 8. 
Berlin, 8 28 Sgr. 
Histoire des Franes, par le Comte de Peyronnet, 
3 Vol. in 18. Bruxelles. br. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Jean Ango, histoire du 16e sieele, publiée par 
G. Touchard-Lafosse. 2 Vol, in 18. Bruxelles. 

f 5 br. 3 Rthlr. 
Lauzun, par P. de Musset, 2 Vol. in 18. Bruxelles. 
: br. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
ob. in 18. Bruxelles 
br. 1 Rthlr. 
e frangaise, 
in 18. Bruxelles. br. 
4 Rthlr. 15 Sgr. 


Medianoches, par P. L. Jac 
Memoires de Fleury, de la comedi 
1757 3.1820. 3 Vol. 


re 


FFC 


+ Mit herzlichem Erbarmen, & 


4 Gebet ſtets den Armen. 


FFC 
Dieſen heiligen Sp'euch beachtet ein ungekannt ſeyn 
wollender Wohlthaͤter bereits ſeit einer Reihe von Says 
ren, und auch in dieſer Woche ſpendete dieſer Edle 
wiederum an unſete Anſtalt/ reichliche Gaben, wofuͤr 
hiermit den gebührenden Dank abſtattet 8 
der Vorſtand der is gelttiſchen Krankenverpflegungs⸗ 
Anſtalt und Beerdizungs Geſellfchaft s 
Breslau den 28ſten October 1835, 


36 


* 


— 


Handbuch dee germaniſchen Alter, 


i br. 1 Rthlr. 
Etudes frangaises de littérature militaire, extrai- 


Gewerbedete in 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 2. November. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſfe No. 6. 77 


7 


Bekannt mach un g. 

Die bevorſtehende Tpeilung des Nachlaſſes der Fran 
Babette verwittweten Land-äthin von Zawadzki ge 
bornen von Tluck auf Gieraltowitz, wird bierdutch 
den unbekaunten E dſchaftsgläudigern, gemäß 6. 137, 
Tit. 17. Tyül. 1. Allgemeinen Land Rechts bekannt 97. 
macht. Ratibor den öten October 1835. 
Koͤnialiches Pupillen⸗Colegium von Oberſchleſſen 


Getreide Verkauf. 7% 

Das dei dem bieſigen RentsXm:e zar Dispofltien 
bleibende diesjährige Zinsgetreide, beſtehend in; : 
173 Scheffel 

155 
202 


x 


74 Metzen Korn ER 
| Preuß. Maaß, 


Gerſte 
Hafer 


9 
114 


* 


wovon die Cenfiten auf Verlangen 47 Schfl. 21 Mg. 5 


Hafer bis Breslau liefern muͤſſen, ſoll höherer Beſtigz 
mung zufolge meiſtbietend verkauft werden, Hier 
ſteht ein Termin auf den 16ten November e, von 
Vormittags 10 bis 12 Uhr in dem Locale des hieſſges 
Steuer und Rent, Amtes an, wozu Kaufluſtige hiermit 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver, 
kaufs, Bedingungen täglich während den Aunmtsſtunden 
hier eingeſehen werden koͤnnen. 5 

Namslau den 29ſten October 1835. 

1 Koͤnigliches Rent Amt. 

An 


Strauch holz Verkauf. 5 
Der Öffentliche meiſtbietende Verkauf der im Könige 
lichen Fo ſt Revier Nimkau pro a. e. zum Hlebe kom⸗ 
menden und auf dem Stock in Looſe eingethellten 
Strauchhölzer wird in nachſtehenden Terminen ſtattfinden! 
1) im Wald, Diſtriet Schönau den 14ten November 
in der Wobnung des Wald, Wärter Knappe dafelbfl. 
2) im Wald⸗Diſtriet Canth den 17ten November in 
der Brauerei daſelbſt. ö 
3) im Wald,Diſteiet Nippern den 21ſten November 
im daſizen Kret ham. . 
4) im Wald. Diſttiet Wilxen den 23ſten November in 
der Brauerei zu Elend. . 
5) im Wald⸗Diſtriet Pozul den Löten N 
der Foͤrſterei daſelbſt. FE £ 
6) im Wald Diftrice Ludthal den Aten December in 
der Brauerei zu Nimkau. 0 
Die Hoͤlzer können übrigens ſchon vor dem Tetwine, 
unter Anwei ung der hierzu beauftragten Local, Forst 
Beamten in Augenſchein genommen werden, wobei be’ 
merkt wird, daß im Wald Diſtt tot Canth einige ver, 
ſtrauchte Brennholz Eichen mit zur Licitation geſteilt 
werden. Der Anfang der Verſteigerung iſt an jedem 
Tage und Orte Vormittags um 11 Uhr. =: 
Nimkau den Alſten October 1835. I 
Koͤnigl. Forſt Verwaltung, 


DI 
/ 


odember im a 


2 
— 


5 Bekan em ach un . 
Von Seren des unterzeichneten Gerichts wird bier, 
duch dekannt gemacht, daß der hieſige Kaufmann Ea.l 

Sriedrich Ackermann und deſſen Braut Ulricke Alder, 
tine Theodore Lohde mittelſt Vertrags vom 20. July 

d. J., die am hieſigen Oc te zwichen Eheleuten ſtatu⸗ 

ktatiſch beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 

Namslau den 18. Auunft 1835. 

ARTEN Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


7 


Bekanntmachung. ö 
Der Oeconom Anauft Louis Rei hard Fechner zu 
Droſchkau iſt unter Kuratel geſtellt worden, und des balb 
unfähig, Aber fein Vermögen zu disponi en. Das Pur 
blikum wird daher gewarnt, ihm Darlehen zu machen 
und ſich uͤberhaupt in Vertraze mit itzm einzulaſſen. 
Grünberg den 21. October 1835. 
Prinzlich v. Carolath'ſches Gerichts Amt der 
8 Herrſchaft Sabor. 


Bekannt mach un g. 

Dinen unbekannten Gläubigern der zu Brzezinke, 
Kteuzdurger Kreiſes, am äten Mär, 1832 verſtordenen 
Wittwe Eva Kempa geb. Wloka, wird hierdurch bes 
kannt gemacht, daß zur Vertheilung der Nachlaßmaßſe 
im Wege des abgekurzten Concurs Verfahrens ein Ter— 
min auf den ſten December c. im Orte Bankau 
angeſetzt worden iſt. 8 : 
RNoſeaberg den Aten October 1835. 

. 5 Gerichts Amt Bankau. 
er et: 

Am 2. November e. Vorm. von 9 ihr und Nachm. 
von 2 Uhr, werden in dem Brunſchwitzſchen Leih⸗ 
Jnſtitute, Weidepſtraße No. 25 die in demſelden ver⸗ 
fallenen Pfaͤnder, beſtehend in Gold, Silber, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Leib, und Bettwaͤſche, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 

bietdenden vetſteigert werden. 5 

Breslau, den 25. October 1835. 

Mannig, Auctions Comm ſſſar ins. 
SSC ͤ IB OL HERE. 


| A u e t t nn 

Am Sten Nooember o. Vormittags um 9. Uhr ſollen 
m Auctions gelaſſe No. 15. Mäntlerſtraße verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth, zwei Doppelflinten, mehrere einfache 
Flinten und eine vollgaͤndige Landwehr⸗Cavallerie Offis 
dier⸗Sguipage, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. Breslau den 30ſten October 1835, 


RR Mannig, Auctions» Commiffarıng. 
Be Ze ad Li Bl EERF 


T f 

m 12. November d. J. Nachmittags 3 Uhr werden 

auf dem Hofe des Hauſes No. 66 Speicherſtraße, eine 

Partie Sapan, Holy mit geringer. Beſchaͤdigung und 

2 Kiſten Ca fin unbeſchaͤdigt, verauctionitt warden, 
Stettin den 22 Oetober 1835, 


4149 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Montag den 2. November Vormittags 
von 9 Uhr an, werde ich Nicolai⸗Straße 
No. 60 zwei Stiegen hoch das zu einer 
Verlaſſenſchaft gehoͤrige Silber, Zinn, 
Betten, maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
beln, hebr. Buͤcher und eine eiſerne Geld⸗ 
kaſſe verſteigern. d 


— * 


Pfeiffer, Austions-Commifl. 


Haus Berfauf £ 
Das hiesige Tiſchler“ Mittel iſt wilens, das ihm 
eigenthuͤmlich zugehörige am Naſchmarkt No. 50. und 


Nadlergaſſe No. 18. gelegene Haus ohne Einmiſchung = 


eines Dritten zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Mittels⸗Aelteſte Bor ne, Minoriten Hof No. 4. 


ee a er 
Y cesesec cecc ccc ccc cc cee ccc ccc ec cec ccc ccc ccc ccc ec 
Y Zu ver kauf e n. b 8 
In Os witz find einige hundert Schock mei, A 
J ſtens Eichenes trockenes Reißig⸗Holz für den dil, A 
N gen Preis von 1 Rihli. 10 Sgr. incl. th 2 


ss 


x f 
Y geld zu verkaufen. Käufer belieben ſich beim Wirth⸗ 
Y ſebafts⸗Amt deshalb zu melden. A 
EDDIDIDIIDIIDRINERENDDDIDESIDISDDIIIIT 


Ein brauchdaree Stammodfe aus der Breslauer 
Gegend wird zu kaufen geſucht vom Dominio Polo g⸗ 
witz, Breslauer K eeiſes. Ka 
Spiritus à 81 8 verkauft moͤglichſt bil: re 

Tuchhandlung Ohiauerfraße No. 12, - 

ee 00T0T0T0TTT0T0TTT 


Denkmuͤnzen neurer Art 


zu Pathen⸗ und Confirmations⸗Geſchenken anwendbar, 


erhielten wiederum in Gold und Silber und verkaufen 

ſoſche zum wohlfeilſten Preife, ö 
Hübner F Sohn, 
Ring, (und Kränzelmackt,) Ecke No. 32. 


n Re : 
Noch immer Hören böswillige Menſchen aus klein⸗ 
lichem Brodneid und um mir zu ſchaden richt auf, das 
für mich ſo nachtheilige Gericht: als habe meine ſeit 
1824 hierorts ruͤhmlichſe beſtehende erſte Decatiw 
Anſtalt ganz aufgehört, zu ve breiten. 


Engliſcher und Franzoſiſcher Art eingerichtet forkdeſteht, 
und empfehle mich damit zu geneigten Aufträ en, (welche 
ſowohl in meinem Comptoi: im alten Ratbhauſe, als 
auch kleine Groſchengaſſe No, 9 in der Anſtalt ſelbſt 


entgegen genommen werden) unter Zuſſcherung einer 


ſtets prompten Und reellen Bedienung. 


C. Friedr. Koch sen. 


Zur gänzlichen 
Widerlegung deſſelben ſehe ich mich zu der wiederholten 
Anzeige genoͤthigt, daß ſolche nach wie vor nach neueſter 


1 


eine Stiege hoch, 


ae eo: 23: 


Ale resp. Abonnenten des Musikalien-Beih-Insttus 
n JJC 


zu nehmen. 


Dankbar die rege Theilnahme des geschätzten Publikums anerkennend, gebe ich mir 
ir Ehre, Ihnen hier einen Nachtrag derjenigen Werke meines Instituts zu überreichen, 
© welche seit dem kürzlichen Erscheinen meines Haupt-Catalogs im Gebiete der Musik ent- 


standen sind, und glaube dadurch nicht nur zu beweisen, dass mein Streben für die 
möglichste Vollständigkeit mein vorgestecktes Ziel, sondern auch die Zufriedenheit meiner 
resp. Abonnenten mein schönster Lohn ist. 


Ich füge noch die Versicherung hinzu, dass mein Haupt-Catalog zusammengenommen 


mit gegenwärligem Nachtrage, aus mehr als 30,000 einzelnen Musikstücken bestehend, 


von denen zur Bequemlichkeit der resp. A honnenfen oft mehrere kleine Stücke zussmmen 


25 Gin Breslau, Ohlauerstrasse) 7 \ 
werden ergebenst ersucht, einen Nachtrag zu dem Haupt, bl in Eiopfan 


gebunden und unter einer Nummer angeführt sind, Alles umfasst, was nur irgend wür- 


dig ist, in die Hände des Künstlers und Dilettanten zu kommen. 
Zugleich erlaube ich mir, mein Institut der geschätzten Theilnahme des hiesigen und auswär⸗ 


ligen resp. Publikums unter bekannten billigen Bedingungen bestens zu empfehlen. 


Der gedruckte 


Plan, sowie jede mündliche und schriftliche Auskunft wird jederzeit mit Vergnügen von mir ertheilt: 


Breslau, Ende October 1835. 


\ Literarifge- Anzeige. 

Bet G. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben er 
1 und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
F. T. Koͤrber's (Koͤnigl. Preuß. Kreis und 
Departements: Thierarztes zu Merſeburg), 


Handbuch der 
Seuchen und anſteckenden Krankheiten 
der Hausthier e, 


mit beſonderer Beruͤckſichtigung der dabei nöthtgen pro 
ohplaktiſchen und polizeilichen Vorkehrungen. gr. 8. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Vergebens ſucht man in der thieraͤrztlichen Literatur 
nach einem Werke der neuern Zeit, in welchem dieſe 
Krankheiten in einem geſchloſſenen und überſichtlichen 
Ganzen abgehandelt find. Dieſew fehr fuͤhlbaren Mans 

gel abzuhelfen, iſt das gegenwärtige Week beſtimmt; 
weshalb daſſelbe jedem Thlera'zt, insbefondere aber den 
„Departements und Kreis Thlerärzten mit Recht em, 
‚pfohlen werden darf. Wegen der bei den verſchiedenen 
anſteckenden Seuchen überall angegebenen Vorbauungs 
maßregeln und der zu treffenden polizeilichen Vorkeh⸗ 
rungen iſt daſſelbe zugleich ein Se nützliches Hulfsbuch 
für adminiſtrative Behörden. ‘ 


ale ee 
Kaufloofe, ganz und getheilt zur Iten Klaſſe, 72fter 
Lottere, f find für Hieſige und Auswärtige zu haben. 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſcheſtraße im grünen Polaken. 


Carl Gr à n 2 
Kunst- und Musikalienhändler. 


Bei F. E. E. Leuckart, Buch⸗, Mufikalien 
und Kunſt⸗ Handlung am Ringe No. 52. iſt zu haben; 
Re wohlgetroffene Bildniß des a 
! Direktors 
2 D F. G E b 2 l. 
Gezeichnet und lithographirt von W. Krüger, 
gr, Royal. Folio. Preis 20 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Bel Fleiſchmann in Münden if efäitm 
und in der Buchhandlung G. P. Ader holz in 
Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Dr. K. W. De m pp. 
üngefinslige Wa 


sefommten ‚Bautunde 


einem kat gefaßten . der techniſchen Chemie, A 


als Vorbereitung zur Baumaterlallenlehre. 
Zunächſt für 
Schuler an en Sn -für Bauwerkleute 


uͤberhau 

Mit 4 Steintafeln. gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſes durch lichtvollen Vortrag ausgezeichnete Buch 
enthält die vollſtändige Lehre über gemeinen und hydrau, 
liſchen Kalk und Mörtel, fo wie das Wichtigste aus 
der Land-, Straßen⸗ und Brückenbaukunde und ver⸗ 
dient mit Recht in der a eines jeden Raupen 
werkers zu jo: 


: 
9 


Breslau (Ning und Kränzelmarft:Ede), A. Terck 


» 


in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oils iſt angekommen: 
= Der Wanderer. 
Ein Volkskalender für 1836. 


= 9m Jahrgang. Preis roh 10 Sgr., geh. 11 Sgr., 


len ſolches in Flacon à 10, 15, 20, 


lang und 


mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


F. E. C. Leuckart's Leſebibliothek, 

am Ringe No. 52, N 
wird fortwährend mit ben neueſten literariſchen Erſchel⸗ 
nungen vermehrt. Hieſige und Auswärtige konnen jeder⸗ 
zeit der Leihbibltothek, dem Journal⸗ und 


Taſchenbuch⸗Leſezirkel, der Jugendbiblio⸗ 


thek, dem Leſezirkel der neueſten Bücher 
und Mode⸗Jvurnale, fo wie dem Mufikalien: 
Leih⸗Inſtitut beitreten; auch find hundert und mehr 
Bande zum Wiederverleihen unter billigen Bedingungen 
zu erhalten. 3 

3 Ergebenſte Bitte, 
Die Meldungen zu meinem Tanzunterrichte bitte ich 
fteundlichſt, mir von Mo gens 9 dis Nachmittag 3 Uhr 
guͤtigſt machen zu wollen. 9 
a Foͤrſter, Koͤnigl. Uniperſitaͤts⸗Tanzlehrer, 

Weidenſtraße Stadt Maris. 


Bekanntmachung 


1 


Daß ich unterm 12ten September a, €. meine am 


hieſigen Platze unter der Firma „Joh. Fried. 
Daes leres Wirtwe“ geführte Eiſen⸗ und Kurp 
wagren Handlung, mit allen Activas und Paffivas an 


den Heten Siegismund Schubert aus Löwenberg 


verkauft und übergeben habe erlaube ich mir hiermit 
zur offentlichen Keuntniß zu b ingen. Herr Schubert 
wird dieſe Handling unter ſeinem Namen für eigene 
Rechnung fortſetzen, und alle Activa's und Paſſiva's 
teguliren. Wer demnach an obige Firma Anſpfüche 


zu machen oder Zahlungen zu leiſten hat, wird erſucht, 


ſich deshalb an denſelben zu wenden. 
Liegnitz den 19ten October 1835. 
Jobanna Daesler. 


Aaͤecht tuͤrkiſches Roſendl. 


Von dem ſeit laͤngerer Zeit vergriffen geweſenen 


acht tuͤrkiſchen Roſenoͤl 


empfingen wir fo eden eine neue Sendung, und empfeh⸗ 


25 bis 40 Sgr. 
zue geneigten Abnahme - N 


Milh. Lode & Comp., 


In Breslau am Neumarkt No. 17. 


artie weiße wollene Schlaf Decken (34 Ellen 
3 breit) find mie zum Verkauf übertragen, 


Eine 


welche ich zu auffallend billisem Preiſe offerire. 


A, e Strempel, 
; Eliſabeth. Straße No. 15, in Breslau, 


5 In det Buchhandlung G. P. Aderholz in 


Peitſchenſtoͤcken und 


— 


BE FREE BEIN 5 
Local⸗Veraͤnderung. 
Um Taͤuſchungen moͤglichſt vorzubeugen, verfehle ich 
nicht meinen geehrten Geſchaͤfts und ſonſtigen Freun⸗ 
den eraebenſt anzuzeigen, daß ich am Aten dieſes meine 


Weine, Tuch⸗ und Waagren⸗ 
Handlung 


aus dem Krafftſchen, nach meinem vis a vis dem 
ſelben am Ringe sub No. 16. gelegenen Haufe vers 
legt habe. a 
Indem ich für das mir im bisbe igen Locale ge⸗ 
ſchenkte ſo ehrenvolle Vertrauen meinen waͤrmſten Dank 
darbringe, verbinde ich hiermit die ergebene Bitte, mich 
deſſelben nunmehr nicht minder 
durch die That zu beweiſen, daß ich daſſelbe ſtets zu 
rechtfertigen wiſſen werde, wozu ich min nur recht oft 
Gelegenheit wuͤnſche. 8 : 
Wartenberg den 28ſten October 1835. 


S. Guttmann. 
— ͤ—„—- ————̃ʃw Er ——᷑q 
Neuerdings erhielt ich aus Petersburg 


eine ‚Parthie der-schöusten ächten 
Sibirisch-Russischen Kron- 
a Zobel | 


zu würdigen, ich hoffe 


die sich als eins der feinsten und kostbarsten 


Pelzwerke für die elegantesten Boas, Muffs 
und Garnituren, 
Boas sind bei mir fertig zu bekommen) ferner 
: Astrachan-Felle 
zu Mantelkragen, Besätzen ete. (von denen die 
schönste Auswahl bei mir vorzufinden ist.) 
Fee- und Feewammen-Futter 
zu Besätzen für Damenkleider und der verschie- 
denartigsten besten Nutzbarkeit eto. = 
Bei der Fortdauer des Vertrauens, wo- 
mit ich mich beehrt sehe, werde ich mich 


um so mehr veranlasst fühlen, fortwährend 


nur sehr gute Pelzwaaren zu liefern und die 


ganz vorzüglich eignen (dgl. 


ausnehmend billigsten Preise ‚beizubehalten. 


Heinrich Lomer, 
Ohlauer-Strasse und Ring-Eeke, goldne 
Krone Nro. 29. 3 


* 
Nee 


Fiſchbein Anzeige 


Die Fiſchbein, Fabrik Ohlauerſtraße Mo. 2 empfehlt = 
eine große Auswahl Fiſchbein, ſowohl ſchwarzes als auch 


graues, in verſchiedenen Längen ſowie auch ſtarkes zu 
d breites zu Blanchetts zu den aͤußerſt 

billigſten Preiſen. 5 8 i 

8 Franz Paͤzolt, Fiſchbein⸗Fabrikant. 


N 


but beſetztes Concert veranftalien; 


Fuß teppiche von vorzäzlicher Dauer empfing in con. 8 
kutſcher Raftalety auf ter" Nicolaiſtraße No. 32 


miſſion ws empfiehlt zu billigen Preifen 
A. L. Strempel, Eliſabethſtraße No. 15. 


Einweihung. 

Da ich das Schrinnerſche Coffee Haus am Mau⸗ 
tinsplatz in Pacht übernommen habe, und baffelbe 
Sontag den iten November mit Concert 
und Tanz einweihen werde, jo zeige ich dies einem 
hochgeehrten Publikum ergebenſt an, und bitte, mich 
mit zahlreſchen Beſuch guͤtigſt beehren zu wollen. Zu 
sleich zeige ich an, daß ich Fünftig alle Sonntage ein 
ſo wie in dem ſehr 
gut und elegant eingerichteten Lokale, ſtets mit guten 
Speiſen und Gettaͤnken aufwarten werde. 

\ Fuchs, Coffetier 

8 im ehemaligen Särinne: ſchen Lokale am 

= Mauritius Plaßr, 


Zur Einweihung 
meines neu deforirten Saales, ladet auf Sonntag den 
Iſten November nach Brigittenthal ergebeuſt ein: 
Gebauer. 


Sonntag den ſten November zum Abendeſſen jrifche 
. und Tanz, wozu ergebenſt eir ladet: 
8 Riegel, zu Rotbkretſcham. 


Tortenausſchieben. 


Morgen Sonntag den 1. November d. findet bei 


mir großes Tortenausſchieben bei gebeitzter Bahn ſtatt, 
wozu ich meine werthgeſchatzten Gaͤſte ergebenſt eil lade. 
2 \ & 


holz, Eoffetier, Mathiasfrafe No. 81. 


Privat Unterricht. 

Ein Stud. theol. erbietet ſich, in der lateiniſchen, 
oriechiſchen und franzoͤſt chen Sprache, fo wie in der 
Geſchichte und Geo tarhie, Privat⸗Unterricht zu geben, 
wobei er beſondeis p aktifch die Sp achen uͤden wi d. 
Maͤberes Ohlauer Stigce No. 18. 3 Stiegen. 


— — 


Unter kommen Geſu ch 
Ein geſitteter junger Menſch von rechtlichen Eltern, 
im Beſitz der erforderlichen Schulkenntuiſſe, in einem 
Alter von 16 Jay en, wuͤnſcht die Handlung gu’ eılers 
nen. Hierauf Reflectirende koͤnnen das Nähere in der 
O. lauerſtraße No. 63. in der e ſten Etaze erfahren. 


Getreide: Preis in Courant. 


(Preuß. m Breslau, den 30 October 1685. 


ee Sa — 2 — ö . N 


Reiſegelegenbeit nach Berlin a beim Rehm. 


Sute Reiſegelegenheit nach Berlin zum 1. und Auen 
November zu e-frasen 3 Linden NRenfchei: aße. 


Wohnung zu vermiethen, 

In tem Eckhauſe Nro. 77. auf der Micolai ene 
iſt, an der Seite der Herren Straße, eine Stiege hoch, 
eine Wohnung von 3 Piegen in einer Fronte, nubſt 
Kuͤche und Zubehör, ſozleich an eine Kleine fill und 
anftändige Familie zu vermiethen und Term. Beil 
nachten oder nächſte Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
hierüber iſt im Vordethauſe, eine Stiege hoch, bein 
Wirth zu er fihren. 3 
PETE EEE TEEN 

Ring No. 11. find fortwährend gut meublitte Zim 
mer auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen und 

gleich zu Weiten Naͤberes 8 Stiegen = ; 


R. Schul tz FR 


Zu ale eine gut meußlirte Stube nebſt Su 
biner, am Neumarkt No. 1. 2 Stiegen. 


Eine freundlich ausmeublirte Stube nebſt Altos = 
zu vermiethen und das Nähere zu erfragen bei der : 
Wittwe Pleßner, Altbüßſerſtraße No. 11 
N durchs Haus 2 Stiegen hoch. f 
22... ̃ ͤũͤꝗðVj A2... ̃j⅛——b——.. —  \ 
An gekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Baron o. Batnekow, on 
nefal⸗Major, von Poſen; Hr. Goͤbel, Regierungs⸗Direelor, 
von Peterwitz; Hr. Müublenkange, Student, ven Paderborn; 
Hr. Altmann, Juwelier, von Leipzig. — In der goldnen 
Gaus: DE Dr, Mattiti, Director, von Leudus; Hr. a 
Im 
Hr. v pa von Leſewitz: Hr Brüller, Kauf 
„beide von Warſchau. — Im 


Haus: 

Hötel de: Silesier 

se Aaufanen Regiment; En v. S von Zurannds 
„Dallwitz, Kandidat d Rechte, von Waldau IN der Lane 

ee — 175 s goldnen Löwen: 8 

des Aelteſtet, von Johnsdorf; Hr. Hcherkerg Kaufm, 5 

Neiſſe. — In der goldnen Krone: Hr. Thiel, 

mann, vor Wüfewaltersdorff; Hr. Krauſe, Aſſeſſor, von Glatz. 8 


ch ſter: Mittler 8 Niedrigſte: 
Weizen 1 Rthlr. 14 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Rt 1 Sgr. Pi. 
Roggen „ Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — . Rthlr. 22 Sgr. 9 Pfl. — . Athlr 21 Sgr. : PM. 
Gerſte = Rthlr. 24 Sg. Pf. — „ Ahle, 23 Sgr. „ Pf. — + Mthle 22 Sgr. Pf. 
Hafer g = Rthle. 15 Sgr. Pf. — . Rthlr. 14 Ser. 6 Pf. — = Rthle. 14 8 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonne und Festtage) täglich, im Verlage der 
Bere Gottlieb Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen ee Poſtactern zu be, 


WR 5 


Profeſſor 


Br Kuniſch. 5 


— 


